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Die Chroniten der Berichtsjahre 1928—1930 ftammen zu=
nächit aus den Gemeinden Affoltern a. M., Brütten, Dietikon,
Dindard, Elliton ‘a. d. Thur, Grüningen, Herrliberg, Hinwil,
Hirzel, Kappel, Männedorf, Marthalen, Maur, Rafz, Negens-
berg, Ruffiton, Rüti, Seegräben, Uiter und Wädenswil, deren
Shroniiten vorher fehon bewährte Mitarbeiter waren, fodann
aus den neu Hinzugetretenen Gemeinden Eglisau, FZlaach, Hors
gen, Bolten und Zolliton, deren Bertreter das. Werk in erfreus
lichev Weife bereicherten. In Rüti hat neben dem bisherigen.
Chroniiten ein zweiter mit großem Eifer die fehöne Arbeit auf-
genommen.

Die Ehronijten gehören verjchiedenen Ständen an; e3 find
Lehrer, Pfarrer, Landwirte, Beamte, ein Student und ein
Handwerker. Die Ehronijten Haben in der Ausgeitaltung ihrer
Berichte freie Hand; Diefe zeigen Deshalb jomwohl im Umfang,
als auch inder Anordnung und Verarbeitung wejentliche Unter-
fehiede. DVerjchiedene Mitarbeiter verwenden viel Mühe auf die
Daritellung Der eigentlichen Gemeinderhronit, d. H. der Schil-
derung Des Gemeindehaushaltes und der mannigfachen Ne
gungen des Gemeindelebens. Etliche Ehronijten Flechten in ihre
Daritellungen eriveulicherweife auch Bilder aus frühern Zeiten
ein. Zur Ergänzung der eigenen Nirfzeichnungen werden Zei:
tungsaugsschnitte, gedructe Berichte u. dgl. beigefügt, und [obens-
wert it auch Das Beitreben, dag Wort durch Hhotographiiche
Aufnahmen zu dveranjchaulichen.

Die Handicehriftlid und mit Meafchinenfchrift ausgeführten
Arbeiten der Berichtszeit füllen mehr als taufend Geiten des
einheitlichen Folio-sormates. Sie zeugen von viel Liebe und
lorgfältiger Darftellung und oft von erjtaunlichem leiße; eine
ganze Reihe von Ehroniten jtellen ein ziemlich gejchloffenes Bild
dar und Dürfen geradezu als vorbildliche Zeiltungen bezeichnet
werden. Danthar erwähne ich auch, Daß Die Mitarbeiter von
Affoltern a. V., Dietiton, Hirzel, Kappel, Maur, Rafz, Negens-
berg und Wädenswil feit 1918 ununterbrochen am Werte der
Gemeindechroniten tätig find.

Mit Ausnahme der Ehronif von Horgen, die im Befibe der
Lejegejellichaft bleibt, gelangen alle in die Zentralbibliothet, wo
fie für wifjenfchaftliche Ziwerfe zur Durchficht zur Verfügung
Itehen.

Leider find jeit der Bericht3zeit vier einjtige und noch tätige
Mitarbeiter, Die das Werk jtet3 mit gehaltvollen Arbeiten berei-
cherten, Durch den Tod abberufen worden. Am 3. Dezeniber 1931
verichied Hr. a. Sefundarlehrer TH. Gubler in Andelfingen, der
von 1917 6i3 1920 mitwirtte. An 19. Mat 1932 jtarh Hr. a. Zehrer
IYmmann in Männedorf, der von 1920 an tätig war. Shm folgte
am 1. Suli 1932 Hr. Adolf -Morf in Brütten, der feit 1903 als
eifriger Mitarbeiter fich beteiligte. Sodann fiel am 19. Dezember
1932 Hr. Lehrer Hans Keller in Hinwil, der von 1921 bis 1928
als Chronift von Marthalen mitwirkte, dem Eifenbahnunglüc
von Derliton am 17. Dezember zum Opfer.

Diejen einleitenden Bemerfungen folgt nun ein gedrängter
Ueberblid aus dem Inhalt der Chroniken der Drei Jahre.
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I. Die Witterung.

Sm menschlichen Leben jpielt das Wetter eine jo gewichtige
Kolle, daß alle CHhronijten dem Verlauf der Witterung und ab-
normalen Berhältniffen ımd fehädigenden Naturereigniffen ihre
Aufmertfamkeit widmen. Die Chroniten von Kappel, Die-
tifon und Horgen machen genaue Angaben iiber dag Wet-
ter während der Berichtszeit; diejenige von Seegräben
greift wie die von Kappel in die Zeit vor Hundert Jahren zuric
mit der Schilderung der damaligen Witterungsverhältniffe.

Dad Zahr 1928 erhält im allgemeinen eine ziemlich gute
Beurteilung; e3 erwies fich al3 warm und fruchtbar. Der as
nuar vderlengnete feinen Charakter als Itrengiter Wintermonat
vollitändig; die Temperatur jant nie unter —5 Grad GCeljtus.

Am 12. Sanıtar flogen in Männedorf die Bienen ıumd es

blühten bereits die Primeln, denen noch vor Ende des Nonates
die Schneeglöclein folgten. Wie der Januar um 4 Grad zu
warm war gegenüber dem Durchjehnitt, jo machte es ihm Der
Februar mit 3 Grad Celfius zuviel nach; am 13. hörte dev Chro-
niit von Männedorf Amfelgefang; am 19. erjchienen Dort
die Stare und am 2%. kehrten Die Bienen bereits mit Höschen
heim. Die milden Tage ermöglichten fcehon die Ausführung land»
wirtichaftlicher Arbeiten. Mitte März blühten Apritofen- und
Pfirfichbäume; felbjt im Hochgelegenen Brütten grünten Die
iefen und jehmücten fich mit Blumen. Der launenhafte April
brachte am 1. fo viel Schnee, daß in Kappel der Schneepflug
in Funktion treten mußte, und am 11. ein heftige Gewitter mit
Hagelichlag; in Brütten fielen Körner in der Größe kleiner
Hepfel. Dem fonnigen Oftermontag mit 25 Grad Gelfius Wärme
folgte ein empfindlicher Temperaturfturz.. Der unbejtändige
Mai machte viele Koffnungen zunichte, indem die gefürchteten
Eisheiligen mit Fröften, bis —4 Grad Celfius, aufriidten; Die
mittlere Temperatur von 10,6 Grad ©. blieb volle 3 Grad ©.
unter dem langjährigen Durchiehnitt; bi8 Ende des Monates
mußte man fat täglich die Defen heizen. Durch die Sröjte wur-
den namentlich die Reben gejchädigt. Auch die eriten zwei De-
faden des Juni waren naßlalt; mit der Sonnenwende trat end-
lich Belferung ein und bis Mitte Auguft herrfehte Heißes, trof-
fenes Wetter. ;

Der Suli, der das normale Mittel um 3 Grad ©. iütberjchritt,
bejchied ung mit 21 Grad &. mittlerer Temperatur und einer
Höchitwärme von 37 Grad E. im ganzen 350 Sonnenjtunden.
der Chroniit von Kappel zählte deren 369. In den legten 40
Sahren wurde der Monat nur vom Suli 1911 mit 370 Stunden
Sonnenschein übertroffen; er gehörte auch zu den trocenjten
Monaten innerhalb eines Sahrhunderts. Sm Rafzerfeld war
der Boden big 1 Meter tief trocen. Die Trocdendeit verurjachte
einen ftarken Stillitand im Wachstum der Vegetation; heftige
Gewitter um die Mitte des Monates Auguit brachten die ers
fehnten Ntiederichläge. Das fümmerliche Wetter hielt bi um
Mitte September an; dann erfolgte ein fchroffer Uebergang zum
Herbit; am 23. September erhielt der Bachtelfulm den eriten
Schnee. Sm Dktober, der anfangs mild, jpäter fühl war, zeigte
das mwelfende Laub im Dberland eine Farbenpracht von under
gleichlicher Schönheit. Ende November ftellten fich Stiiwme ein,
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Die Schneefall brachten, und namentlich im Bachtelgebiet wurde
durch Schneedrud großer Schaden verurjacht. Sm Horgnerberg
lag der Schnee bis 45 Zentimeter tief; Diejeg Creigmis gab Un
laß, den von Der Gemeinde Horgen angejchafften Patent-
Schneepilug zum erjitenmal in Tätigkeit zu jeßen. Much in
Hirzel mußte der Schneepflug Die Straßen wegjam machen.
Der Ehroniit von Seegräben erwähnt, daß im Herbit und
VBorwinter zehn Sonntage Hintereinander vegnerifceh und une
freundlich waren. Grwähnenswert it noch eine merfwirdige
MWolkenbildung, in Form einer riefigen Schlange, die am 10.
Yugujt morgens von 7U/2 bi3 8Ye vom Chroniften von Kappel
am Himmel beobachtet wurde; ein „Bibelforfcher” glaubte darin
das Zeichen des nahen Weltunterganges zu jehen!

Sm Sahre 1929 wies die Witterung in verjchiedener Hinz
ficht Scharfe Extreme auf. Dentwiürdig bleibt e3 vor allem aus
wegen der andauernden heftigen Kälte, die da3 feltene Ereignis
einer völligen Seegefrüörne bewirkte Gcehon der Janıtar
war mit einer Mitteltemperatur von —5 Grad E. und rauher
Bile von feltener Strenge; der Februar aber brachte eine ans
haltende Kältewelle mit jo F’>fen Temperaturen, wie fie bei uns
noch nie notiert wurden. In der Nacht vom 11.112. Februar jank
da8 Thermometer auf den tiefften Stand: am See auf 26-30
Grad, im äußern Kantonsteil auf 31-35 Grad Kälte; auf dem
Slugplab Dübendorf laS man gar — 37 Grad ©. ab. Ceit
Sahresanfang bis 20. März gab e8 55 Froittage, an Denen Die
mittlere Tagestemperatur unter dem Gefrierpunftt blieb.

Txroß der großen Kälte Tleiltete dev Jürichfee der Bes
zwingung durch das Eis lange Widerjtand. Am 7. Februar
konnte nur noch die Strecke Meilen-Horgen befahren werden;
der obere Teil des Sees bildete Schon ein ficheres, Tpiegelglattes
Eisfed. Die folgende, ganz Wejteuropa überflutende Kälte be=
zwang bald auch den untern Teil. Sn der Nacht vom 15./16.
Februar war Der ganze See ein gejchloffenes Eisfeld; da e3 in=
dejfen noch nicht tragfähig fein fonnte, wırrden Mbfperrmaß:
nahmen, Warnungen und Verbote erlafjen und manchenorts ein
Rettungsdienst beitellt. Wom 20. Februar an konnte fich jung
und alt auf der glatten Eizfläche tummeln. Die Freude dauerte
aber nicht lange. Schon am 2. d. M. trat eine fühlbare Mil-
derung der Temperatur ein und der Mathiastag, 24. Februar,
der nach der alten Wetterregel Eis bricht oder jchafft, machte der
Eisherrlichkeit im untern Teil de Sees ein Ende; die oberite
Schicht war weich geworden, weshalb am Nachmittag — e3 war
Sonntag und eine große Menge Leute befanden fich auf dem
See — die Stadtpolizei Zürich die Marmfirenen ertönen und
gleichzeitig 200 Mann Seepolizei ausjchwärmen ließ, um die Gis-
fläche zu väumenz jehon nach einer halben Stunde war fie leer;

. wer die Durchführung Diefes Meifteritiickes von erhöhter Warte
aus beobachten konnte, wird das eigenartige Bild nicht fo rajch
vergejjen. Nach ein paar Tagen Taumetter trat zwar nochmals
ein Nücdjchlag ein; aber das Eisvergnügen ging auch im obern
Seebeden bald zu Ende Vom 4 März an jtiegen die Mittags:
temperaturen bleibend über Null, während die Nächte Hi3 gegen
Ende des Monates unter dem Gefrierpunkt verharrten. Um der
Schiffahrt Wege zu bahnen, wurden Dampfiehiife und ein Eis:
brecher von Mitte März an in Bewegung gejekt; aber lange
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widerjtand das Die Eis den Verjuchen, e3 zu brechen. Vorne
Pfäffiton aus vermochte ein Eishrecher in mehreren Tagen eine
Sahrrinne nach Stäfa zu Ttampfen; e8 war ein eiferneg Ledi-
Schiff mit Motorkraft, da3 mit 150 Tonnen Backiteinen belajtet
und deffen Vorderteil mit Rädern eines alten Zajtautog verjehen
war. Der Dampfbootverfehr zwilchen Horgen und Meile
fonnte exit am 26. März aufgenommen werden.

Die GSeegefrörne, der natürlich die Chronilten der Gee=
gemeinden mit Wort und Bild gedenten, und ihre Urfache, die:
heftige Kälte, wirkten fich in verjchiedener Hinficht inten=
fiv aus.

Krachdem Das Thermometer mehrmals unter — 15 Grad ©..
gejunten war, famen Temperaturen von 10—15 Grad Kälte
einem jchon ganz erträglich vor; offenbar auch den Amjeln,
bemerkt der Chroniftt von Männedorf, die am 19. Februar
bei — 15 Grad ©. zu fingen begannen; Dagegen Drücken fich
Dort am 12. Februar zuricgefehrte Schwärme von Staren mie-
der bis auf bejjere Zeiten. Die freilebenden Tiere Titten große
Jeot; zahlreiche Vögel, auch Nehe fielen der Kälte zum Opfer.
Schlimm waren die vielen Wafferbögel dran, Die den See im
Winter belebten; an verschiedenen Drten wurde dag Eis fort-
während aufgehact, um den armen Tieren offenes Waffer und
damit ihre Griltenzgrundlage zu erhalten; auch verabfolgte man
ignen geeignetes Sutter. Nach Der Seegefrörne ftellten die Ornis
thologen feit, daß die Vorkehrungen zum Schuße der Waffervögel
verfehrt waren; nach ihrer Anficht wäre e3 gar nicht zu einem
folchen Elend gefommen, wenn die Leute nicht, aus falichem Er=
barmen, mit dem Füttern Der Tiere begonnen hätten, da Dieje-
fonjt mit dem Fortichreiten der Bereifung ihrem Selbiterhal-
tungstrieb folgend feeabwärt3 gezogen wären und in der offenen
Limmat einen natürlichen Aufenthaltsort gefunden hätten. Viele
MWafjfervögel flüchteten fich nach dem Bericht des Chroniiten von
Dietifon in der Tat vom Gee aus in Die Limmat, die an
Stellen mit Itarfer Strömung vffen blieb. Nach Dem gleichen:
Berichterjtatter, Der wie Der von Herrliberg ein gemwiegter Kenz
ner der Vogelmwelt ijt, jcheint Die Kälte auch den Niüdflug Der
Schneegänfe in ihre nordijche Heimat Itaxrk beeinflußt zu haben;
zu Anfang März jtanden etwa 50 Diejer jehr jeltenen WBögel,.
Die auf ihrem Zuge jonjt nur an abgelegenen Slußufern eins
fallen, oberhalb Schönenmwerd-Dietifon auf freiem Felde hart an
der Bahnlinie und liegen fich auch Durch die voriberfaufenden
Züge nicht jtören. Zur Erinnerung an die Denkwirdige ©ee=
afrörne fehuf die Firma D. ©. Billian in Zürich eine Denke
miüngze, die fie allen Schülern der am Zürichjee liegenden Ge=
meinden jchenkte.

Zum erjtenmal gefror der Rhein von der Brücfe bei Slaach
an bi8 zum Kraftwerf Eglisau; vor der Stauung war ein
Gefrieren ganz ausgejchlofjen.

Srheblich Früher al3 der Zürichjee gefror der Greifenjee
zu, auf dem fchon am 17. Sanuar der Schiffsverkehr eingeitellt
werden mußte. Am 19. Februar hatte das Eis heim Dampfichiff-
fteg Maur eine Die von 43 Zentimeter; Tag für Tag mußte
ein Mann um den Steg das Eis aufjägen, Damit Diefer vom
arbeitenden &i3 nicht zertrümmert wurde. Schon am 1. Februar
fuhren Bierpläßer-Muto iiber das Eis; eine Baufirma führte
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vierfpännig Langholz über den See. Auch Hier Herrichte unter
den Wafferbögeln große Not; mancher Haubentaucher und man=
cher feltene Nordjeetaucher froren an und mußten befreit wer:
Den; Die Vögel waren mit der Wafferfläche fo innig verbunden,
daß fte im verhängnispollen Moment der Eisbidung die Fläche
nicht verließen.

Die große Kälte feßte auch vielen alten Leuten Hart zu; nach
Mitteilungen des kantonalen jtatiftifchen Alntes find im eriten
Quartal 1929 gegenüber dem Vorjahr 5 Prozent mehr Todes:
fälle eingetreten, die hHauptfächlich Der Kälte zuzuschreiben waren
und bejonder3 von Betagten herrührten.

Die Folgen des harten winterlichen Regimentes machten fich
auch in den Häufern, bei den Wafferleitungen, unan-
genehm bemerfbar. Sn gar vielen Gemeinden gefroren Haupt:
und Haugleitungen zu und da man bei der großen Kälte im
ssreien nicht arbeiten konnte, mußte man bis fin Frühling warz
ten, ehe Abhilfe geichaffen werden fonnte. In der Not zog man
Die laufenden Brummen wieder zu Ehren, wenn auch manchmal
ver Weg etwas weit fich eritredte. Beim Wafferwerf Horgen
waren 9 Hauptleitungen und 14 Zuleitungen geboriten, 14 Schie-
ber eingefroren, 5 Hydranten abgedrüct; Diefe Defekte ver-
irjachten 4820 Fr. Koften und brachten große Wafferverliite mit
fich, Die den jchon vorhandenen Waffermangel noch verjchärften.
An verfrhiedenen Orten war das Waller tagelang abgeftellt und
eingefrorene Wafjerleitungen gehörten zum Mlltäglichen. Sn
Diefer Gemeinde entitanden Durch Die Kälte auch Leitungs:
törungen beim Gaswerf, deren Reparatur 4670 Fr. oitete. In
Dietikon gefror die Hauptiwafjerleitung zu; es gab faum ein
Haus ohne eingefrorene Wafferleitung; wer verichont blieb,
wurde als Glücspilz; beneidet, bemerit der Chronift. Auch in
Brütten, wo der Boden bis 1 Meter tief gefroren war, ent=
fanden bei den Zuleitungen und in den Häufern Röhrenbriche.
Sn Slaach liegen die Leute wegen der Gefahr, die Leitungen
fönnten eingefrieren, Tag und Nacht Waller laufen, fo daß das.
Nefervoir leer wırrde und das in den Leitungen liegende Waifer
erit recht eingefror. Am fchwierigiten wırıde der Waffermangel,
al3 die Leitungen aufzutauen begannen; denn an den Bruch-
itellen flog das Waljer unbemerkt im Kiesboden fort; erit nach
langem Suchen fonnte die Stelle, 1,40 Meter unter der Straße,
ausfindig gemacht werden. EI wurde Sommer, bi8 die Leitung
ganz in Ordnung war. Sun Bolten hatte fait Die ganze Ge-
meinde wochenlang fein Wafjer, jo daß auch hier die Brunnen
den Dienjt verjehen mußten; un die defette Stelle zu finden,
war ein Graben Durch das Halbe Dorf notwendig. Während der
tältejten Zeit hatten in Rafz die Schmiede, Spengler und
Schloffer vollauf Arbeit mit „Aufbäahen“ und Fliefen der ge=
fprungenen Wafferleitungen; e3 gab faum ein Haus, wo nicht
entweder Waffere oder Wbwafjerleitungen u. a. eingefroren
waren, manchenort3 jogar der Moft im Keller. Wenn der Chro=
niit erwähnt, daß der Totengräber unendliche Mühe hatte, um
ein Grab zu öffnen, jo wird dag auch allgemein gelten fünnen.

Schlimme Folgen Hatte die fcharfe Kälte für die Vflanzen:
welt. Am empfindlichjten litten die Neben, namentlich am
obern Zürichfee und in den Übrigen Weingebieten da, wo die
Meinttdce nicht genitgend gedeckt waren. Sn den umtern Lagen
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der obern Seegemeinden und auch anderwärt3 erfroren Die
Neben total; je Höher hinauf, deito geringer war der Schaden;
auch wo der Schnee fie Deckte, blieben fie verjchont. Sm nörd=
lichen Kantonsteil war der vielen milden Winter wegen das
Deren im Herbit manchenorts fait ganz außer Brauch gefom=
men. Zahlreiche Objtbaume, auch Nubäaume, fielen ganz oder
teilweije der Kälte zum Dpfer; an falten Morgen konnte man
da und dort das Krachen von jpringenden Bäumen wahr:
nehmen. Uebel mitgenommen wurden auch die Sierjträucher,
Kirschlorbeer, Ligufter, Bus u. a. Mllgemein trieben Die:
Pflanzen jpät aus.

Sm Mpril war die Witterung unfreundlich, mit winterlichen:
Kitekfall und Schneetreiben; noch am Dfterdienstag fiel jo viel
Schnee, daß in Hirzel der Schneepflug jecheipannig geführt
werden mußte. Die Vegetation blieb jtart im NRücitand und erit
Ende April fah man Die eriten HBlüten an den Kirfchbaumen.
Schon am 9. April fuhr ein gewaltigeg Gewitter mit Bli und
Donner über einen Teil de3 Kantons.

Der Wonnenonat brachte in die lange gebannte und fchlum-
mernde Natur lebensfrohe Entwiclung; namentlich Die zweite
Hälfte des Monate3 befchied und Sonne und Wärme und einen
Neichtum don Blüten an den Objtbäumen, den auch DOptimiiten
nach dem falten Winter nicht erwarteten. Der Suni verdient
ebenfalis eine jehr gute Note; der Heuet ging vajch woritber.
Sm Suli herrfehte gleichfall® warmes, Fruchtbares Wetter, zu:
weilen mit großer Hiße, bi8 36 Grad Gelfius, ein jeltjamer
Kontraft zur heftigen Winterfälte. Während der Mai eine Mit-
telteniperatur von 13 Grad E. aufwies, brachte es der Juni auf
17 Grad und der Suli auf 19 Grad Gelfius. Bon den jtarten
Seivittern Haujte namentlich Das vom 4. Zuli mit großer Ge=
tvalt, wie etliche Chrontiten melden: &3 wurde unheimlich
dunkel amd dann brach ein fchreefliches Hagelmwetter (v8,
dem ein jtarfes NRaujehen vorausging. Während in Brütten
nur fleine Hagelkörner fielen, vichteten in Dietifon und
Negensberg die baummußggroßen Schlojjen beträchtlichen
Schaden an, noch am folgenden Mittag lag Eis neben Den
Häufern. Befonders heftig tobte dag Unwetter im Slaacdhtal.
Dbmwohl e3 nur Drei Minuten dauerte, lag Doch nachher alles
verwültet da. Die Neben wurden ganz zerhactt, Itellenweije trit=
gen fie faft feine Blätter mehr. Die Hagelkörner lagen jo Dicht,
daß man Sich in den Winter verjegt glaubte. Befonders fchwer
wurde Bolfen betroffen, wo die Neben fait fahl geichlagen
Daftanden, das Getreide zerfnict und wie das Gras geitampft
war; Hier machte der Schaden 50—80 Prozent aus. Die Ver:
ficherung zahlte in Flaach 41,500 Fr. aus, in Bolten 27,000 tr.
Im 24. Zuli wurden einige Gemeinden im Amt von einem befs
tigen Wirbeliturm Heimgefitcht.

Sm Auguft gab e3 mehrfach beträchtlichen Temperatitrs
mechjel mit Hiße und Abkühlung; am 22. brachte ein Kälteeinfall
7 Grad ©; daS monatliche Mittel betrug 18 Grad ©. Das
warme, troeene Wetter hielt auch im September an, der mit
dem Durchfcehnitt von 17 Grad der wärmite Herbitmonat feit
Beginn diefes Jahrhunderts war. Die jommerliche Hige mit der
feit Ende August herrfehenden Trockenheit hielt noch bi3 an
fangs Dftober an; dann famen Niederjchläge und Temperatur:
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fall. Der November bejchied uns ein angenehmes Martini-Sönt-
merli. Sm Herbit und VBorwinter waren zehn Sonntage nach:
einander regneriich. Sm Dezember waren die erite Hälfte und
der Schluß ungewöhnlich mild; nur wenige Tage Hatten mwinter-
lichen Charakter. Nicht fo bald wird die Sturmnacht vom 12.
Dezember vergeifen fein, die das feltene Schaufpiel eines winter-
lichen Gewitter mit Bliß und Donner, Regen und Riejel und
itellenmweife heitigem Drfan brachte, der Berichteritatter konnte
ihre Tücen bei einer nicht immer gemütlichen Autofahrt von
Rheinau aus erfahren; an zwei Stellen lagen im völlig Dunfeln
Wald von Marthalen große Tannen quer über die Straße, die
furz zubor vom Sturm gefällt worden waren und beijeite ge-
ichoben werden mußten. Ar mehreren Orten warf das Untmetter
manche Tannen auf da3 Bahngeleife und verurjachte Deshalb
namhaften Verfehrsunterbruch; bei Illnau lagen etwa ein
Dubend auf dem Bahnkörper, eine zwilchen Effretifon und Diet-
fifon; zwei Tannen wurden auf das Geleife zwilchen Derliton
und Mallifellen geworfen und riffen Die Kontaktleitungen weg.
Sn Thalwil fiel eine jtolze, mehr al3 Hundert Jahre alte Bappel
mit gewaltigem Krachen dem Dxkan zum Opfer.

Das Sahr 1929 gehörte zu den trodenen; Männedorf
verzeichnete an 195 Tagen mit Niederjchlägen 875 mm, wovon
auf den Dezember allein 22 Tage mit 127 mm fielen; der Durch»
fchnitt der legten zehn Sahre betrug 1060 mm.

Mit ungemöhnlicher Milde Hob da8 Fahr 1930 an; Der
Sanmar ergab eine Mitteltemperatur von 1,3 Grad &., der Fer

‚ bruar von 02 Grad. Die beiden Monate waren, wie Kafz
und Dinhard melden, völlig ohne Niederichläge. Ein jtarkes
Gewitter mit Bi und Donner leitete am 15. März einen
winterlichen Rücdfall ein. Sm Berg-Herrliberg fiel nahezu
1 Meter Schnee, jo daß der Nfadfchlitten jechsipannig ausrüden
mußte; die Kinder Ddiefer Gegend famen alle mit St in Die
Schule. Noch am 25. März lag von Horgen an aufwärts eine
ununterbrochene weiße Decke bis ans Ufer hinunter.

Der April brachte e3 mit feinen fühlen und warmen Tems
peraturen auf Durehfcehnittlid 9 Grad. Der Mai war nicht
wonnemonatlich geitimmt, fondern unfreundlich und fühl, Regen
fiel big zum Ueberdrug (Hinwid; Ihlimm-jah eg namentlich
in den Tagen vom 7. bis 15. Mai aus; in Horgen fielen am
13.114. Mai innert 24 Stunden nicht weniger alS 105 mm, Die
Höchjte Negenmenge feit 17 Sahren. Die Negenfälle verurjachten
Erdichlipfe an den teilen Hängen der Zimmmerbergfette gegen die
Sihl hinunter; fo wurde zwilchen Schüeppenloch und Stengelen
ein etwa 200 Meter langes und 50-60 Meter breites Gebiet mit
6ojährigem Waldbeitand herumtergeriffen. In diefen Tagen vich-
tete ein Froit in den Neben von Eglisau bedeutenden Scha-
den an. Das unfreundliche Wetter zeritörte meiftensrts die Hoff-
nungen auf eine ordentliche Dbfternte. Der heiße fruchtbare
Suni, der wärmjte feit 1864, Hatte eine Mitteltemperatur von -
20 Grad E.; der Suli dagegen, deffen erite Dekade ebenfalls
warm war, brachte durch dag nachfolgende naffe Wetter Die Dop-
pelte Negenmenge eineg normalen Zul und wird alS der nieder=
ichlagsreichite fett 1864 bezeichnet; Hinwil hatte nicht weniger
al3 334 mm Negen, Seegräben 22 mm, Grüningen
274 mm; diefer Morat fehentte nur fünf Tage ohne Negen.
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Sn den heißen Sommtertagen beunruhigten zahlveiche hef-
tige Gewitter die Menfchen, und die Nachrichten iiber Hagel:
und Wafferjchäden wollen fein Ende nehmen, bemerkt der Ehro-
niit von Hinwil; bier jehlug der Bliß in eine Scheune, die
fofort lichterloh brannte ISnMännedorf wırde am 12. Suni
infolge Blißjchlag Der Dachitoc eines Haufes der Zeller’ichen
Anjtalt Duxch Feuer zeritört. Am 13. Sunmi fuhr ein Unwetter
über dag Wehntal, wo die Negengüffe innert weniger Miz
nuten die Bäche itbervoll machten; die Eifenbahn war auf eine
Strerfe unterjpült, fo daß der Verkehr einen Unterbruch erlitt;
in allen Gemeinden mußten die Feuerwehren zur Hilfeleiitung
aufgeboten werden; großer Schaden entitand namentlich in einer
Fabrik. Sonderbare Wege fchlug ein Blikftrahl während eines
Gewitter am 14. Sıumi in Wollishofen ein; er fithr in ein
Wohnhaus, zertriimmerte den Dachituhl, kam der Antenne nach
in Die Stube im Exrdgefchoß, wo er Unfug ftiftete; zugleich Tchlug
er in der Nähe an mehreren Orten in die telephonifchen Lei=
tungen, jo daß in Ddiefem Gebiet iiber 150 Telephonapparate
Durch Das Zerjtüren der Sicherungen unbrauchbar gemacht wur=
den. Am 23. Suni wütete über unferem Lande ein heftiges
Gewitter, jtellenweife mit Hageljchlag. Sn der Gegend von
Sternewberg, Fifhenthal u.a. D. tobte ein Furchte
bares Unmetter, dem ein gramenerregendes, Donnerähnliches
Naujchen voranging, und das eine Biertelitunde lang mit wals
nußgroßen Sagelförnern Wmiütete und alles zerjchlug; dem
Hagel folgten moltenbruchartige Negengüffe, Die zahlreiche
Nutiegungen an Hängen verurfachten und auch damit großen
Schaden anrichteten.

Ein weiteres Unwetter, da3 am 2. Suli fich über der Ges
gend zwilchen Tößitoed und Bachtel fürchterlich entlud, wird
namentlich in Wald nicht fo bald vergefien fein. Durch einen
MWolfenbruch wurden die Mulden und Haldenrinnen an den
teilen Hängen zu Wildivaffern, die in den Wiefen große Vers
heerungen anrichteten und mehr al3 ein Dubend Erdrutfche
verirjachten und die Straßen tief ausfpülten. An Schlinmmiten
äußerte fich die Wirkung in Wald jelbit, wo der Schmittenbach
fich bei einer Spinnerei im Sagenrain mit verheerender Ges
mwalt Durch das mit feiten Mauern eingeengte Bett zwängte
und Das Fabrifareal vermwititete. Direch eine mächtige Efche, Die
der wittende Strom entwurzelt und mitgeriffen hatte, wırıde das
Waller etiva jechg Meter Hoch geitaut, jo Daß es durch die Fene
ter ins Srnere eindrang und großen Schaden jtiftete. — Auch
die Sona jchwoll ftark an und richtete in Rüti unglaubliche
Verheerungen an. Sn die heftigen Entladungen der Natur:

. gewalten mijchten ich Hier in regelmäßigen Mbjtänden Die
Schüffe der Hagelfanone einer Gärtnerei; man konnte das

‚bei beobachten, daß fich oft die unheildrohenden Gewitterwolten
nach dem Schuß zerteilten, und wenn auch Hagel fiel, fo war ex
Doch mit Negenmafjfen vermijcht.

Bei einem andern heftigen Gewitter mit Sturm, das am
6. Zuli über dem Zürichjee tobte, Leijteternn mehrere Dampfbonte
ein gewaltiges Maß von Nettungsarbeit. Am 2. Aırguft fegte
ein jurchtbarer Sturm über da Nafzerfeld, wie feit 1881
nicht mehr. Emdfhöhli und Garben wurden fortgetragen, ges
lavdene Emd- und Garbenwagen zum Teil abgeladen, ja jogar
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umgeworfen. Drei Tage nachher tobte wieder ein heftiger
Sturm über der Gegend am Nhein; in Flaach warf er zwei
Srntewagen um und trug die Garden über Die Felder; ein
anderer wurde jeiner Lajt ganz entledigt und bei Volfen
entiwurzelte er einen gewaltigen Birnbaum.

Yugust und September waren mit Ausnahme von etwa 14
fonnigen Tagen unfreundlich und nad, ebenio der Dftober,
dejjen Niederjchläge fat Das Doppelte des normalen Mittels
ausmachten. Unter der Ungunft der Witterung litten nament-
lich die Herbitfrüchte und Die Beitellung der Mercer. Dagegen
erwies fich Der November mit 9,5 Grad &. als der wärmite Mo-
nat jeit zehn Sahren.

Sn den fühlen Tagen um den 23. September, da bereits ein
Neif Tel, verdungerten nach dem Bericht von Herrliberg
maffenhaft Schwalben; in eldmeilen drangen abends viele ins
Schulzimmer ein, um zu nächtigen.

Wie im Sommer haujten die Naturgewalten auch im Herbit
wiederholt unangenedm und jchädigend. Sn einer September-
nacht Hob ein gewaltiger Sturm in Eglisau daS mehrere
Zentner jchwere Bretterdach über einem Motorboot auf und
legte e3 umgefehrt auf die Straße. Auch in der Nacht vom
21.122. November wütete in Diejfer Gegend ein Drfan, der in den
Wäldern viele Hundert Bäume zu Boden warf. Im Bitlacher
Hard zahlte der Chronift nur von der Straße aus gegen 300
liegende Stämme. Sn den Gemeindewaldungen von Galisaut
mußten feine Bäume mehr gefchlagen werden, jo viele lagen am
Boden. Merfwürdigerweife wurden auf Der freiitehenden
Kuppe Des Nheinsberges feine Bäume umgemworfen. Sm
Brütten und Slaach richtete Der von Bi und Donner
begleitete Sturm ebenfall3 großen Schaden an; e$ wurden, Dä-
cher abgedeckt und zahlreiche Tannen gefnictt oder entwurzelt.
Sn der Gegend von Kappel fielen dem Sturm auch einige
Hundert Tannen zum Opfer.

Tach genauen Aufzeichnungen Hatte ım Sabre 1930 Griü=
ningen an 194 Tagen 14383 mm Jtiederjchläge, am meijten im
Mai mit 21 Regentagen und 200 mm Negen und im Suli mit
23 Negentagen und 274 mm. Männedorf verzeichnete 207
Negentage mit 1374 mm, da3 Maximum im Suli mit 23 Tagen
und 264 mm, das Minimum im Februar mit 8 Tagen und
12 mm; Hinwil dagegen Hatte die Schon feit Fahren nicht
mehr erreichte Menge von 1758 mm Regen. Das Bahr 1930
gehörte zu Den vegenreichiten der lebten 50 Sabre.

N. Landwirtichaft.

Einzelne Ehroniiten geben ausführliche Schilderungen über
den Stand der Kulturen, über die da3 Wachstum beeinfluffenden
Erxjeheinungen, über Die Ernte, die Preife der Produkte u.a. m.;
auch werden allerlei interejiante Beobachtungen mitgeteilt, Die
von großer Erfahrung zeugen. .

Auf den Ertrag der Ernten von 1928 übten Die naße
falte Witterung des Borjommers und die Maifröfte und zum
Zeil auch Die anhaltende Trodendeit De Sommers einen une
günitigen Einfluß aus.
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Die Hetternte ging langjam vor fich, fie ergab zwar nicht
fehr viel Dürrfutter; die Qualität lieg namentlich) in den
tiefern Lagen am See zu wiünfchen übrig; der in den Höhern
Lagen jpäter einjeßende Heuet fiel Dagegen quantitativ gut aus.
Sn Hirzel wuchs eine folche Menge Heugras, daß die Mähder
oft Meihe Hatten, mit der Senje dureehzufommen. Der großen
TIrorfenheit wegen gab e8 nur geringe Mengen Empd, doch von
ehr guter Qualität, „Rüechlifueter”, bemerkt der Chroniit von
Brütten Sm NRafzerfeld mußte man 3—4 Sucharten ab»
ernten, um ein befcheidenes Fuder einheimfen zu fünnen; e3
war mehr ein „Seumen“ beim Emden, jtatt ein Sammeln. Sm
nördlichen Teil de Kantons, der gewöhnlich Armer it an Nieder-
Schlägen al® der mittlere und fündliche, zeigte fich im Augujt
Mungel an Grünfutter, jo daß mitten im Sommer die Heu-
ftöce angegriffen werden mußten. Ende NMuguft fingen Die
Miefen wieder an zu grünen, und es konnte Die Grasfütterung
his in den November hinein aufrecht erhalten werden.

Das Getreide reifte friih ıumd konnte gut eingeheimjt wers
den. Anfangs August war die Ernte allgemein unter Dach;
fie ergab viel jchwere Körner und reichlich Tchones Stroh. Der
Trodenheit wegen konnten im NRafzerfeld u. a. D. feine Räben
gejät werden. Der Ehronift von Ellifon fügt bei, daß unjere
verbejlerten Landgetreideforten längere Irodenheit am beiten
aushalten. Derlandwirtichaftliche EChronift von Ruffifon macht
aufmerkflam, daß im regenreichen Sommer 1927 dort von einigen
Bauern eine neue Grntemethode durchgeführt worden jei: Das
Getreide wurde in nicht zu reifen Zultande gemäht, Davon
£leine Mifche von 5—7 Halmen gebildet, und aus Ddiejen foge-
nannte Buppen von je 5, 7 oder 9 Stüc in Neth und Glied zun
völligen Ausreifen aufgejtellt; das Getreide machte in Diejem
Zultand die vegnerifche Weriode beffer Durch als die am Boden
ausgebreitete Frircht. — Der Ubnahmepreis der eidgenöfitichen
Setreideverwaltung für inländischen Weizen betrug 42 Fr. SON.
fiir 100 Kilo.

Merkwiirdige Erjeheinungen zeitigte die geoße Trockenheit in
den mit Kartoffeln beitellten Mecern. Die Ehromiiten don
Rafz md Ellikfon berichten, daß die Kartoffelfelder, die
unter der Teoeenheit gelitten hatten, durch die veripätete Bodene
feuchtigfeit zu nenem Austrieb gelangten und im September in
fchönfter Blüte ftanden. Die Ernte ergab dann die unangenehme
Entdeeung, daß auch eine zweite Annollenbildung mit Schnüre
ausmichlen Itattgefunden Hatte. Dieje jungen Kartoffeln blieben
aber Kein und mußten als Futter Verwendung finden. Die pas
tern Sorten befriedigten im &rtrag beijer als die Frühe
farioffeln; im Nafzerfeld galten 100 Kilo 12--16 Sr.

Die Obfternte fiel ziemlich allgemein unbefriedigend aus,
da die Blütezeit fich unter ungünftiger Witterung vollzog und
die Troeenheit itarten Abfall der Früchte bewirkte Das Dbit
ging zu guten Preifen weg; im Nafzerfeld galten 100 Kilo
Moitobit 10—15 Fr., Tafelobft 310 Fr. Die Gemeinden
Kappel, Haufen und Rifferswil erfreuten fich einer au$=
nahmsweife jehr ergiebigen Ernte an Teilersbirnen; die NWtofte=
reien Affoltern und Mumi holten Hier etwa 1000 q ab zu 10 Sr.
Die Kirfchen fanden bei einem Preis von 1 Fr. das Kilo vajchen
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Abjab; Die Ernte in Männedorf, wo noch viele Kirfch-
bäume jtehen, fam meilt an den LXebensmittelverein ın Zürich.
Sn Horgen fielen zahireiche Teilersbirnbäume der Art zum
Opfer, weil fie von einer Krankheit befallen waren; viele Hoch-
aufgejchicehtete Beigen Holz und Heizihaufen in den Baum:
gärten zeugten von der Arbeit der Axt. Ein Chroniit erwähnt,
Daß unfere DObitzüchter vom Berfahren der Amerifaner und
Tiroler, nur jauberes, fchorf- und wurmitichfreies Obit auf den
Markt zu bringen, bereits gelernt haben.

Sm Herbit 1928 fand Die bisher nım in bejcheidenem Maße
betriebene Süß mo ft - Sabritation meijtenort3 erfreuliche Yırf-
merfjamfeit. Su Hinwil wurde eine fahrbare Sterilifier-
anlage in Betrieb gejegt und an die Bevndlferung jedes Dutanz
tum Süßmojt abgegeben; im ganzen fonnte man etwa 4000
Liter verabfolgen. Ein in Rafz angefchaffter Sterilitierappa=
rat jand Der Fehlernte wegen wenig Arbeit. Guten Zufpruch
hatten Die vom Blaufreuzverein Dietikon veranitalteten Güß-
mojttage,; auch für Die in Ufter dirrehgefiüihrte Sterilifation
zeigte fich vege Nachfrage, fo daß iiber 11,000 Liter verkauft wer=
den konnten; ebenjo machte fich in Horgen eine erfreuliche
Bewegung für die Bereitung von Siüßmoit bemerkbar.

Die Neben bejchieden den Weinbauern Enttäufchungen
und angenehme Meberrafehungen. Wie 1926 und 1927 Gaben auch
1928 intenfive Maifröite im nördlichen Kantonsteil Schaden ges
itistet. Sn Dinhard fiel der Ertrag fo mager aus, daß nur
1—2 Hl. aus einer Suchart geerntet werden fonnten. Sn
Slaach erfroren die Reben in den obern Lagen; in den umtern
jchüßte fie ein Nebel, weshalb hier eine erfreuliche Ernte, quane
titativ und qualitativ, gewonnen wurde; auch der Abjab ging
gut von jtatten; Diefe Umjtände bewirkten, daß in die Rodungen
ein Stillftand fam. Sn Rafz, wo die Hälfte his zwei Drittel
Der Triebe erfror, entiwicelten fich die verbliebenen Trauben fehr
gut; Doch bewirkte die Trockenheit teilweife einen Stillftand in
Der Neife. Am Zürichfee wurden namentlich die vbern Gemein
Den vom Srojt betroffen, und zwar in einem Maße, wie feit
1893 nicht mehr; tro& de großen Traubenfchuffes und des präch-
tigen Blühets blieb die Ernte meilt unter Mittel. Das Sahr
1928 wird dem Landmann, bemerit der Chroniit von Rafz,
der Frühjahrssräjte und Des trockenen Sommers und der da=
mit verbundenen Folgen und Begleiterfceheinungen wegen nicht
jo bald aus dem Gedächtnis fommen.

Das Sahr 1929, Dejfen Anfang mit der grimmigen Kälte
für die Ernten nichts Gutes erwarten ließ, fiel im ganzen noch
ganz ordentlich aus. EI gab ziemlich viel und jehr gutes Heu,
Das in kurzer Zeit unter Dach kam; ähnliche Ergebniffe Tieferte
der Emdet. Die Getreideernte lieferte fchwere Mehren und trof-
tene3® Kornz Lagerfrucht traf man felten. Sreudige Weber
rajehungen brachte die DObfternte; vielerort3 war der Ertrag
außerordentlich groß; jelbjt-dag vom Hagel betroffene Dbit reifte.
gut und haltbar aus, wie der Ehrontiit von Dietifon bemerft,
Der noch Ende Suni des folgenden Sahres vom Hagel her ver=
narbte Nepfel befaß. Die ungemein reiche Dbfternte verurjachte
jehr viel Arkeit, da nach Angabe des Chronijten von Nafz
Der Handel fehr anjpruchspoll war und das Dbhjt jtreng nach der
Größe mit dem jogenannten Dbitring fortiert werden mußte.
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Schwer verfäuflicd waren namentlich die frühen Moitbirnen;z
alle verfügbaren Moitfälfer wurden mit Moft gefüllt.

Die Fülle von DObhit bereitete der Heritellung von Süßmo ft
einen großen Erfolg; in den Gemeinden Hirzel und Schönen=
berg allein wurden 21,000 Liter fterilifiert. Sn Horgen
ichaffte der Landwirtichaftliche Verein einen Apparat an, um bei
feinen Mitgliedern die Arbeit des Sterilifiereng von Saft auf
breiter Bafis durchzuführen; auch in Rafz war die „Sißmoit-
fanone” in voller Tätigkeit. Sn Elliton und den benach-
barten Gemeinden legten 65 Genoffenfchafter das nötige Kapital
zum Ankauf eines Sterilifierapparates zufammen; tro& erniter
Hinderniffe wegen der herrjchenden Biehjeuche konnten etwa
43,000 Liter in 150 Zäffer verforgt werden.

“ Bemerfenswerte Mitteilungen macht der EChronilt von Af=
foltern über die dortige Dbitverwertung. Die Mojtereis und:
Dbjt-Genvjienichaft Des Bezirkes pachtete zwei Obftkeltereien in
Ietifon a. ©. umd in Zollifon und eine KRaffinerie in Affoltern,
um den Mojt verforgen zu Eönnen. Mit Hilfe einer neuen
Bentrifugalpreife und zwei weitern PBreffen wurden innerhalb
weniger Wochen 350 Bahnıwagenladungen Birnen und Xepfel
verarbeitet, woraus 18,000 Hektoliter Mojt gewonnen wurden,
von denen man etwa einen Drittel brannte und Damit etwa
1000 HL. Schnap3 erhielt. Einen Kleinen Teil der Ernte ver=
wendete man zur Heritellung von Siüßmoit.

Der Ertrag der Weinernte fiel, weil die Reben im Win=
ter ganz oder teilweife erfroren waren, im allgemeinen quanti=
tativ gering, qualitativ aber jehr gut aus. Geit vielen Sahren
ging e8 am LZürichjee nie mehr fo ftill zu wie in Diefem Herbft.
An der Sternenhalde Stäfa erntete die Weinbaufchule Wädens=
wil nur 5 VBrozent der vorjährigen Menge und in einem benach-
barten Nebjtiic von 2 Sucharten fonnte man nur 4 Kilo Traus
ben heimtragen. Ein Winzer fuchte feine Trauben in einem
Kratten zufammen und ein anderer trug den Grtrag von 2
Sucharten in einem Strohhut nach Haufe. Einzig ein Bauer im
Allenberg -Männedorf, der feine Neben gar nicht bearbei=

‚tete, machte einen vollen Herbit!

Bon Meilen an abwärts war Der Kältefchaden an dem
Neben meijt geringer und man konnte vereinzelt 30—40 Hekto=
liter von der Suchart einheimfen, während der Nachbar mit
einigen Tanjen vorlieb nehmen mußte Sn NRafz ergab die
Srnte einen geringen bi3 mittlern Ertrag; die beiten Weine
zogen bi 95 Grad; der Handel verlief aber zahe; fiir den Aus=
ftichwein wurden nur 150—160 Fr. für den Heltoliter bezahlt.
Sn Slaach brachte der Wünmmet ein mageres Ergebnis, indent
Sroft und Hagel großen Schaden angerichtet Hatten; die Trautz
ben waren völlig ausgereift und füß und ergaben bis 91 Grad.
Dinhardhatte gleichfalls ein Fehljahrz einzelne Weinbauern
erhielten aus einer Suchart Neben bloß ein paar Kilo Trauben.

Die frühen Kartoffeln waren in Rafz unverfäuflich
geworden wegen der tro& des BZolles von 4 Fr. per 100 Kilo
Doch großen Einfuhr. Sehr gut gerieten die Rüben; 3 Kilo
fchmere Stiüce waren in Rafz feine Seltenheit, Die dortige
Sungmannfchaft wurde dadurch zur Anfertigung von Näben=
lichten ermuntert, mit denen fie Umzüge veranitalteten.
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Das niederjchlagsreihe Fahr 1930 wirkte fid am güne
jtigiten für den Graswuchs aus. Bei gutem Wetter konnten
ceichliche Mengen Heu eingebracht werden, während du3 ergie=
bige Emd teilweife in unbefriedigender Dualität unter Dach
fam; auch Grünfutter jtand viel zur Verfügung. — Von einer
rechtzeitigen Verhütung des Brandes eines Heuftorkes berichtet
die Chronik von Hinwil. Anläßlich einer Cadres-Uebung der
Senerwehr wurden an verjchiedenen Drten bei den Heuftocen
Meilungen vorgenommen, die bei einem Landwirt ein lleber:
bißen feititellten md jofortiges Eingreifen der Feuerwehr ver-
langten.

Die Dbjternte muß al3 eine Fehlernte bezeichnet wer-
den. Nach dem Bericht von Horgen war beim Kernobit jehr
häufig das jtarfe Ueberhandnehmen der Blütenfchädlinge wäh:
rend Der langen Blütezeit die Hauptjchuld an der Vernichtung
de3 Grtvages; mit rechtzeitiger Bejprigung konnten zum Teil
fehr günjtige Grgebnifje erzielt werden; bei den Kirfchhäumen
hatte die Schorffrantheit nicht nur den Ertrag vermindert, fon
dern auch viele Bäunte ganz zugrunde gerichtet. Sn Dinhard
ernteten Bauern mit 30 und mehr Obitbaumen faum ein paar
Kilo, was jeit Sahrzehnten nicht mehr vorfam. Die meisten
Bauern von Ellifon befamen nır wenige Zeinen voll Dbft.
Sn Brütten mußten fih mehrere Bauern zufammentun, um
das fleine Quantum DObjit des Einzelnen prejjen zu können;
viele hatten nicht einmal für den eigenen Bedarf DObft. Tafel:
apfel konnten für TOR. 618 1 Fr. das Kilo verkauft werden.
Arch Das Rafzerfeld Hatte im Objt ein gänzliches Zehljahrz
wenige Bauern waren jo glücklich, ein oder mehrere Säkklein
mojten zu konnen; dem Chroniften langte der Ertrag don 40
Bäumen zu einer Apfelmahe. Während in Männedorf der
‚Ertrag an Birnen gleich Null war, fiel die Ernte an Xepfeln
in Den untern Zagen befriedigend aus; einzelne „Nejter“ jpen=
Deten jogar jehr gute Erträge Die Mojtereigenofjjenjchaft Des
Bezirtes Affoltern, die vom Vorjahr her oc) gewaltige
Vorräte von Moit im Werte von über 200,000 x. bejaß, fand
jet dafür guten Abjab.

Die Ernte de8 Getreides verlief teojtlog und ergab
‘wenig und geringen Stroh: und Körnerertrag. Schwere Negen
und jtarfe Winde hatten Die Frucht frühzeitig gelagert; Dazu
fam ungünjtiges Grntewetter. Man jah Weizen wochenlang
gejchnitten auf dem Felde liegen und lange Keime treiben. Bei
der Getreidenhlieferung an den Bund fam.e3 deshalb nach dem
Bericht von Rafz vor, daß tro& forgfältiger Reinigung und
Behandlung des Weizens mancher Bauer jeine Frucht wieder
heimnehmen mußte, weil fie den Anforderungen nicht entiprach.

Die Rartoffelernte geitaltete ficd auf dem Rafzer-
feld etwas mühjam; durch das vorzeitige Abiterben de3 Kraus
tes entwicelte ficd nämlich das Unkraut fo üppig, daß Diejes Die
Ernte erjchwerte und vielfach gemäht werden mußte Die Ernte
fiel nur. da gut aus, wo zugefauftes Saatgut verwendet wurde.

Da3 Weinjahr enttäufchte allgemein. Die Trauben Hat=
ten zwar einen prächtigen Blühet, dejfen günjtige Nachwirkungen
noch im Nachfommer und Herbit bei dem unfveundlichen Wetter
vorteilhaft zur Geltung kamen. Mber die jtarte Ausdehnung
de3 Mehltaus und Hagelichläge, foiwie die andauernd najje Wit-
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terung verurjachten beträchtiche Schädigungen der Erträge Eim
am 23. September gefallener Reif hHinderte meijtenort3 die Ent
wielung der Trauben, indem viele abjtanden. Der Wiimmet
ging allgemein mühjlam vor fich, weil jortiert werden mußte,
indem neben reifen auch unveife und faulende Trauben vor=
handen waren. Sn Eglisau brachte ev manchem Bauer eine
Enttäujfchung, indem er weit unter Mittel ausfiel. Smmerhin
gab eS auch Ausnahmen: Sp konnte eine Zamilie in der „Hub“
an einem einzigen Weinjtoe 70 Trauben zählen; ein Kojtgänger
der Samilie machte mit einem Mitarbeiter, der das nicht glauben
wollte, eine Wette um einen Sünfliber und gewann ihn.

Die MWeinpreife waren gedrüct mit jtartem Mbjchlag gegen
friiher; dazu hatten viele Bauern Mühe, den Wein abzufegen.
Zu den verjchiedenen Sehlernten erfolgte Ende des Sahres noch
eine Herabjeßung des Milchpreifes um 2 Rappen für den Liter,
wodurch Die ohnehin magern Einnahmen der Bauerfame eine
empfindliche Schmälerung erfuhren.

Die Waldgebiete verzinen fich nach der Chronif vom
Ellifon jchlecht, eine Folge des von den Behörden geforderten
Uebergangs vom DTannenjchlag zum gemijchten Beitand "und:
wegen der weitgehenden Genfung Der Holzpreife.

Ueber die Breije landwirtichaftlicher Produkte Der Gegen=
wart und friiherer Sahre aibt der Bericht von WUiter ver:
gleichende Zahlen.

Aus dem allgemeinen Betrieb der Landwirtidhaft
bringen manche Chroniten bemerkenswerte Daritellungen und
Angaben. So fehildert die von Horgen die murtergültige Einz
rigtung der Molterei Horgen in einem modernen Gebäude,
da3 572,000 Sr. Eojtete. Zweimal täglich wird die Milch von elf
Sanmeljtellen, ehemaligen Sennhütten, von den Produzenten
entgegengenommen und gelangt in Die Zentrale Nach Der
mechanischen Reinigung in einem Filter lauft die Milch in den
Tiefkiihler, wo fie auf 4-6 Grad Gelfius abgekühlt wird. Dann
fommt fie in große 3500 Liter Haltende Baffins, von wo fie Direkt:
in Die Transportkefjel dev Milchführer abgefüllt wird. Die eine
laufende Milch wird in einem Prüfungslaboratorium jtandig
unter Rontrolle gehalten. Die nicht für Den Ddireften Konjum
benötigte Milch wird in modernen Apparaten teils zu Butter,
teils zu Ye» und Yafetten Käfen verarbeitet, für Die Neife- und
Zagerıngsteller vorhanden find; die Magermilch wird zur Fitt-
terung der zahlreichen Maitiehweine veriwertet. — Der Chroniit
von Männedorf bemerkt al3 Beifpiel für den Wandel der
Berhältnilie: Wollen Die Genoffenjchaften Butter bereiten, jo
it niemand da, der ihnen den Halbfetten oder gar magern Käfe
abkauft, während früher „Herdöpfel, Napfat und gräazte Moit:
ein ‚Herrenfreffen’ waren”.

Yuf die Biehbpyprämierung zur Hebung der Viehzucht
legt man im Bezirk Horgen großen Wert; an der Beranjtaltung
diefer Art in Horgen 198 wurden 260 Stick aufgeführt, vom
denen 90% prämiert werden konnten. Yuch in Hirzel ilt je=
weilen die Viehpramierung eine feitliche Augenmweide für groß
und Klein. Auf die WBrämierungzichilde, Die an einer Scheunene
wand angebracht find, jeßt der Bauer mit Recht feinen Stolz.

Die jchon feit vielen Sahren eingetretenen Venderungen
im Betriebe der Landwirtihaft machen fich immer
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mehr auch in veinen Bauerngemeinden bemerkbar. Sn Brüt-
ten wird die Handarbeit mehr und mehr Durch Mafchinen
exjeßt; nır wenige Bauern mähen das Gras noch mit der Senje;
die andern verfügen über Mafchinen mit Pferdegeipann, auch
iiber Heumwender, und neuejtens jehafite einer eine Motordreich-
mafchine an. Die Chronik von Ellifon berichtet, daß vor dent
Kriege viele Bauern vom Nindviehgeipann zur PBferdehaltung
übergingen und daß nun in jüngjter Zeit der Traktor feinen
Einzug gehalten habe; bereits jtehen jieben jolcher Behifel im
Betrieb; dazu fommen 17 Betriebsmotoren und 20 Heuanfzüge.

— Bon einer neuartigen technifchen Cmrichtung erzählt der
Ehroniftt von Herrliberg, der dort beobachtete, wie das
Pierdepusgen mit dem Staubfauger erfolgte.

Su Rafz haben im Sahre 1930 einige Weinbauern eritmals
Schusichirme aus Stroh an ihren Neben angebracht, um Dieje
vor den Frühjahrsfröften zu jchügen. Wenn FStojtgefahr im Ans
zug tft, werden diefe Strohichirme um die Reben gehejtet und
exit bei wärmerem Wetter wieder entfernt. Derart gedecdte
Reben bieten einen eigenartigen Anblie dar. — Der Chrontit
bon Herrliberg macht auf den Mangel an guten Reblenten
aufmerffam; jfogar Frauen find gezwungen, Neben zu jprisen.

Daß der Weinbau immer noch eine Haupteinnahmsauelle
der Bauern mancher Gemeinde bildet, bezeugt Der Chrontit von
Slaadb; die alten Teotten find freilich im Lauf der Jahre
verfehwunden; Die legte von laach wirede 1927 bejeitigt; Die
Trottgebäude find an den Bogentüren und andern Merkmalen
erkennbar, dienen aber andern Zwecken; das Trottenmahl abends
nach dem Wreffen lebt aber noch fort.

Vom Wandel der Zeit iftt Zolliton ftark betroffen tmor=
den; der Chroniit gibt Darüber ein anjchauliches Bild. Das neue
Zolliton Hat mit der bodenjtändigen Bauerfame fait ganz aufs
geräumt; im Dorfe vermochten fich nur noch wenige Landwirte
zu halten. Das einjtige NRebareal von etwa 140 FJucharten (um
1840) it auf wenige Sucharten zufammengejchrumpft. lud)
Hecker find nıt noch wenige vorhanden, und zwar auf der All:
mend, die glitcklicherwetie nicht al3 Bauland erklärt werden darf.
Auf dem untern Teil der Allmend, wo die alten Zollifer eimjt
die Kirchiweih feierten, breiten fich zwei Wohnkolonien aus. Die
ichönen Objtgarten find verfchwunden und mit ihnen auch Der
uralte Brauch der Objtgant, die jeweilen am Kixchweihmontag
abgehalten wurde.” Der Chronift fchildert den freudendollen
Tag, der noch lebHaft in der Erinnerung der Altern Generation
geblieben iit. — Bolliton beißt einen prächtigen Wald von
173 ha, Eigentum der Holzkorporation, die 1930 ihr 600jahriges
Beitehen feiern konnte; der Wald war damals Schon Privatbeiit
und blieb e3 bi8 zum heutigen Tag. Die Gedichte der Korporas
tion und ihres Waldes Tiegt in einer gründlichen Daritellung
de3 Ehrontiten vor.

Der landwirtichaftlicde Ehronift von Ruffifon entwirft
ein auffehlugreiches Bild der Landwirtjichaft und ihres
Betriebes; er macht : genaue Angaben über die Waljerverjor-
gungen der Gemeinde, über die Milchiwirtichaft, Die Viehver-
ficherung ı. a., dazu über daS Schüßenwejen, jeweilen mit Jto=
tigen über frühere Verhältniffe Er befaßt fi) auch mit Der
Pflege de3 Waldes; nach den Empfehlungen der Sorjtmeifter
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fol nicht mehr gejtoctt werden; der Kahlichlag joll Durch Licht:
fchlag erjeßt werden, um den Nachwuchs eines üppigen Anfluges
zu ermöglichen. Der Ehronilt von Slaach berichtet, Daß Diefe
Gemeinde eine jehr große MWaldfläche befiße, etwa 300 Heftaren;
der Eleinjte Teil it aber guter Waldboden; die ausgedehnten
MWalditriche an der Thur find jehr unergiebig, da bier Jandiger
Boden vorhanden ift; er ift fo trocen, daß im Sommer jtellen=
mweife Staubwolfen entjtehen können.

Segen eine Berfhlehhterung Des KZeldbodenS,
verurjacht durch Die Höherjtauung des Nheins Durch dag Kraft-
wert Ealisau, mußte fich Die Gemeinde FSlaach in den lebten
Sahren immer wieder wehren; die Stauung brachte nämlich ein
Steigen des Grundmwajlers im Felde. Da Das Gelände nicht
wefentlich über, teilweife jogar unter Dem Nheinfpiegel liegt,
wirkt Das Grundwalfer fchädigend, befonders in feuchten Sahren.
Als die Noxvdojtichweizeriichen Kraftwerfe nochmals um eine
Stauung von 1 Meter nachjuchten, erhob Die Gemeinde Ein=
iprache. Nach mühjamen Verhandhingen fam 1928 ein Entjcheid
zujtande, der die Höherftauung gejtattete, aber dag Kraftwerk zu
einer Entjehädigung von 40,000 Sr. an die Gemeinde verpflich-
tete. Sn den am meijten gefährdeten Gebieten wurden Abzug3=
leitungen gelegt, und dag Grundwaffer Durch zwei Bumpimwerfe
aus den Sammelgraben langs des Nheindammes in den Strom
befüxdert.

Sn verfehiedenen Chroniten wird auf Die Bejtrebungen Der
Bauerfame Hingewiejen, Durch Beteiligung an Kurfen, Bor-
trägen u. a. die beruflichen Kenntniffe zur erweitern. Sp er=
freuten jich die Kurje der Schweiz. Verfuchsanitalt für Obitz,
Wein: und Gartenbau in Wädenswil jtarfen Befuches; Da=
bei wird der Heritellung und Behandlung von alfoholfreien
Getränfen immer mehr Aufmerkfamteit gefchentt. &3 wird aud)
von Slurbereifungen, fo in Wegifon-Geegräben,
berichtet, die Den zahlreichen Teilnehmern lehrreiche Stunden
bejehieden.

Daß e3 in unjerem Kanton noch jeßhafte Bauern-
geihlechter gibt, erfährt man auch aus einzelnen Chroniten.
Sn Wald-Ellifon bewirtichaftet feit etwa 1750 die Samilie
Huber ein Heimmwefen; in Mäannedorf bewirbt feit mehr als
300 Sahren die Familie Gugolz ein Heimmefen, erit lehenmweife,
feit 1666 als eigen; vorherige Beliger waren die Sunter Scähnee=
berger in Zürich. Ebenjo lange fist Die Familie Schentel auf
dem Hofe NRoßberg=-Töp. ı:och jeßhafter it Das in Kappel-Elga
wohndhafte, in mehreren Kamilien blühende Gefchlecht KRappeler,
das wie der Dxrt nach der Tradition den Namen von einer
Kapelle erhalten hat und jedenfall jeit mindeitens fechshundert
Sahren die gleiche Scholle bebaut.

Anderjeit3 macht jich in verjchiedenen Gegenden ım ganzen
Kanton eine jtarfe Sinwanderung von Berner Bauern
bemerkbar, die mit großer Liebe den Boden bebauen und dank
ihrer einfachen Lebensweije oft ordentlich fich Halten fünnen,
wo andere fein befriedigendes Austommen mehr finden. Su
Ellifon find von 15 jeit 1910 gehandelten Heimmefen 2 von
Kantonshürgern, 9 von Berner Bauern und 4 don andern
Schweizern übernommen worden; ein DViertel der jehulpflich-
tigen Kinder waren 1929 Berner Bürger.
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Der Berbejferung des Betriebes dient auch Die Erneue-
rung der Weinberge mit veredelten Neben, Die in Der
Bericht3zeit weitere Sortichritte macht. Sm SZahre 1928 wurden
im Kanton Zürich 8,78 ha Nebgebiet erneuert, 1929 Hflanzte man
29% Parzellen mit 128,500 Reben auf einer Fläche von 13,15 has
in den Sahren 1926—1929 wurden im ganzen 1,2 -.PBrozent der
Nebfläche refonjtruiert.

Nach Der 1929 durchgeführten eidgenöffiichen Betrieb3-
zählung Hatte der Kanton Zürich 19,142 Tandiwirtichaftliche
Betriebe. Sm Amt waren Deren 1221, gegen 1334 im Sahre
1925. Wädenswil hatte 216, Ufter 335, Grüningen 153, Rafz 197,
Hinwil 259, Hirzel 116, Eglisau 157, Zlaach 137, Zolliton 61,
Maur 183, Männedorf 99, Herrliberg 115, Ruffiton 176, Mars
an 152, Dietifon 128, Ellifon a. d. TH. 55 landwirtfchaftliche

etriebe.

Die Erträge und das Einkommen der Bauern werden nicht
nur Durch Die Witterung beeinflußt, fie bangen teilweije auch
dom Auftreten pflanzlicher und tieriiher Schädlinge ab.
gu den jcehlimmiten tierifchen Feinden der Landwirtichaft ge=
hören die Engerlinge und die Mäufje, deren Bekämpfung den
Gemeinden große Kojten verurjacht. Sn Maur 3. DB. richteten
die Engerlinge im Sabre 1928 großen Schaden an und e&
wurden Dort mehr als 3100 Liter gefangen und von der ©e: .
meindeverwaltung 1 Fr. für den Liter bezahlt. Die Gemeinde
Brütten Hatte 1927 und 1928 auf den Mecern und Wiejen
eine jtarfe Mäufeplage; die Landwirte führten den Sang
felbjt Durch. Für jedes Stict wınden 5 Np. bezahlt und die
Kojten verteilt; auf die Are traf es 1927 nicht weniger als 21°
Rappen, 1928 dagegen nur noch 3 Rp. Sm eriten Kahr wurde
die große Menge von 32,365 Mäufen und Maulwiürfen gefangen,
für die 8091 Sr. ausgelegt wurden, im zweiten Sahr noch 6641
Stie. Auf dem Rafzerfeld traten im heißen Sommer 1928
die lajtigen Bremjen jo majjenhaft auf, daß man das Vieh
nur morgens und abends zum Ziehen benüßte; manches Emd-
fuder wurde deshalb von Hand geholt.

Der gefürchtete Stallfeind Maul- und Klauenjeude
machte fie in der Berichtszeit da und Dort bemerkbar; jo Hatte
1928 Ehmatingen-Maur einen Fall, der zuerit unerklärlich
Iöhten. && ergab fich Dann Die dem Beier unbefannte Seititel-
lung, daß ein vor Drei Fahren aus Graubünden gefauftes Tier
ein jogenannter Dauerausfcheider von Bakterien von Maul- und
Klauenjeuche war.

Schlimm Haufte die Seuche 1929 in den beiden Thurtal-
gemeinden Altiton, wo 29 Beitände ergriffen waren, und
&llifon; der fehlimme Salt fam vom obern Thurgau her
und erreichte Diefe Gemeinden Mitte September. Der Chronijt
von Ellikon fchildert das Düftere Bild einespverjeud-
ten Dorfes; er fehreibt u. a.: „Während 1920 die einzelnen
Ställe „Durchjeucht”, d. h. Die Tiere ärztlich behandelt wurden,-
griff man 1929 zum Mittel der Mbfchlachtung, um dem Seuchen=
zug eher Halt gebieten zu fünnen. Zur Tages: und Nachtzeit
rajfelten Die jchiweren, unheimlichen Seuchenautog durch die Dürs
fer. Sm Hofe Wald zeigte ich der erite Seuchenfall auf zürche-
riiehem Gebiet. Mit allen Mitteln juchten die Sanitätshehörden
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ein Weitergreifen zu verhindern. && wırrden große Gruben aus=
gehoben und darin Miit und Sauche vergraben, Man viß Stall-
böden heraus, brach Krippen ab, arbeitete tagelang mit Feg-
bürjte, Baumfprite, Kalt und Lyjol an der Desinfektion der
Ställe; die Mühe war umfonft. Nach kurzer Zeit ereigneten fich
im Dorf fechs Fälle. Nun famen die tief ins Leben der &e=
metide und der Familie eingreifenden Ahiperrmaßnahmen, Des-
infeftionen u. a. m. Empfindlichen Schaden erlitten die betrof-
fenen Bauern auch Durch den Umjtand, daß vor Ablauf von drei
Monaten fein Vieh eingejtellt werden durfte. — Der Ausbruch
der Klauenjeuche in einem Bauerndorf bringt zugleich eine
Krankheit dev Menfchen mit fie), Die man Seuchenpfychofe men=
nen konnte Ein großer Teil der Bevölkerung verliert Die klare
Belinnung; DBerdächtigungen, DVerleumdungen, gegenfeitiges
Miptrauen, Gereiztheit tennzeichnen die Gemütsverfaffung Der
Zeute; jahrelanger Hader zwifchen einzelnen Samilien it oft
die Folge. Schlimme Folgen hatte die Seuche auch Für die Ver-
wertung Des Dbftjegens. Die Märkte in Winterthur und
Srauenfeld waren gefperrt, dag Einladen in Slifon auf Die
Bahn unterfagt, Die Mofterei Gachnang verweigerte Die direkte
Zufuhr! Schlieglicd Hejorgte der VBerband Dftichweizerifcher
Zandwirtichaftlicher Genofjenfchaften den btransport des Tas
felobites, während das Moitopit auf Sammelwagen mit dem
Traktor in die Mofterei Gachnang geliefert wurde Cinen Teil
des Dbjtjegens führte man der altoholfreien Mojtbereitung zu.“

+ * #

Die Lage des Bauernitandes nahm eine zujehends
ungiünjtigere Geitaltung an. Die Breife für die landwirtichaft-
lichen Vrodufte fanten Itäandige Die Milhproduftion
mehrte fich, ohne Daß Die Erzeugnifie jtärtern Mbjas gefunden
hätten. Sp war man gezwungen, den Milchpreis 1930 um 2
Mappen der Liter zu reditzieren.

Seradezu trojtlofe Zustände entwickelten fich 1928 im Vieh =
handel. Als die Trockenheit Mangel an Grünfutter brachte
und zur Dürrfütterung zwang, erfolgte ein vermehrtes Angebot
von Schlachtvieh, Das aber felbit zu Den berrjehenden tiefen
PBreifen (Fr. 1.50—1.60 das Kilo Zebendgemwicht) mır jehwer ver=
käuflich war. Die Tendenz der Bundesbehörden, Durch teils une
bejchräantte, teil® zu jtark Eontingentierte Cinfuhr die ein-
heimifehen PBroduktenpreife mehr und mehr zu jenten, wodurch
das Einfommen der Landwirte fortwährend Eleiner wurde, er-
regte bei den Bauern, wie einer der Chronilten, jelber Bauer,
ausführt, eine tiefe Verftimmung. Am 18. Yırgujt erlieg dann
der Bundesrat ein totaleg Cinfuhrverbot fir Schlachtvieh.
Einen bedenklichen Tiefitand hatten die Schweinepreife; ein
Baar Ferkel galten noch 25—35 Fr., Läufer 70—100 Fr., fette
Schweine 2 Fr. 0 Rp. das Kilo. Durch energische Voritellimgen
der landwirtichaftlichen Vertreter der Bundesverfammlung umd
durch eine machtvolle Demonjtrationsperfanmmlung von etwa
20,000 Bauern vor dem Bundeshaus fah fich der Bundesrat vers
anlaßt, eine Hilfsattion zugunften der Landwirtichaft einzu=
leiten, die von allen Barteien gebilligt wurde. Der Bund ftellte
den Kantonen 60 Millionen zu billigem Zins zur Verfügung,
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unter der Bedingung, daß Diefe Mittel zur Gewährung von bil=
ligem Kredit, fir Zinsabbau und zur Verhinderung des Zus
jammenbruches von gefährdeten bäuerlichen Grijtenzen verwen
det werden. Dazu kommen noch Die Maßnahmen des Bundes
zur Hebung des Getreidebaue?.

II. Güterzujammenlegungen, Meliorationen, Bermeflungen.

Sn Der Berichtszeit haben Die Güterzujammen-
legungen im Kanton ihren Fortgang genommen. Daß jo
bedeutungspolle Werte mit jceharfen, jcehwerwiegenden Eingriffen
ing PBrivateigentum bei der Bauerfame Erregung und Meis-
nıumgsverfchiedendheiten bringen, ijt begreiflich; verjchiedene Chro=
nilten weilen darauf hin. Die Chronit von Marthalen, wo
Die Giüterzufammenlegung 1928 vollendet wurde, bejchäftigt fich
eingehender damit. Grit mit Antritt De neuen Befibitandes
‚erhielten die meijten Grundeigentiimer einen WUeberblic iiber ihr
neue Gut. Manches, was vorher auf dem PBapier verlocend
ausjah, büßte in der Praxis erheblich ein, und anderes, das auf
dem Plan al3 verworren und undurchführbar jchien, bot jeßt
ein günjtigeres Bild. — Eine bejonders große Arbeit war das
Abjehägen Der DObjtbaume; Die meiiten taxierte man mit 50—80
Sranfen, ganz jehöne mit 100 Franken. Bei Wiejfe und Feld war
man rascher einig, weil die Bauern, die große Stüce vorzogen,
dag Borrecdt hatten. ES entitanden zwei neue Giedelungen.
Die Yhırfitellung zweier großer Kiesbagger, die den Bedarf an
Kieg für Das neue MWegneb Spielend zutage forderten, war
namentlich für die Sugend interejjant. Biele Kilometer Noll:
bahngeleife wurden gelegt und fleine Lokomotiven mit Noll
mwägelchen, vom Boltsmund jcherzweile „Sranz Karl Weber:
Eifenbahn“ genannt, fauchten einher.

Mit diefer Güterzufammenlegung war auch die Korref=
tion de3 Mederbaches verbunden, die der Kanton al3 Gemwäller-
forreftion durrehführte. Das ganze Bachbett wurde mit Zement
platten ausgefüttert, um dem Waffer fchnellen Abzug zu vers
Ichaften. Der Bach entwäffert ein Gebiet von 14 km? und
wurde auf eine Yänge von 2 km korrigiert; die Kojten betrugen
110,000 Ft.

Ich NRegensberg führte eine. Giüterzufammenlegung
Durch und es konnten im Herbit 1929 die Bauern ihr neu zus
geteiltes Land antreten. Die Arbeit ging Hier ohne viel Händel
vorbei. ES wurde auch eine neue Siedelung gebildet. An Die
ätber 100,000 Sr. betragenden Kojten leiltete der Staat einen
Beitrag von 40 Prozent. Das vollendete Werk erhielt den Bes
futch Des gejamten Negieriungsrates.

Die von Dinhard 1928 beichloffene Zufammenlegumg Der
Güter nahm in den Berichtsjahren ihren Fortgang. Bei der
gewaltigen Koftenfumme, etiva 500,000 Fr., findet das Werk nicht
allgemeine Zuftimmung. — Die Gemeinde Wil bei Rafz bes
Achloß 1929 die Zufammenlegung der Güter des Gemeindes
bannes, in dem auch 5 Bauern von NRafz Land befigen; fie
amfaßt 603 ha, in die fich 304 Grundbefiter teilen; der Kojtenz
voranschlag beträgt 350,000 Fr. Die Gemeinde Maur bejchäf-
tigte fich ebenfall® mit dem großen Werk und zugleich mit der
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itaatlicd 1918 geforderten Grundbuchbermefjung. Bon den Koiten,.
Die iiber eine Million ausmachen, haben Gemeinde und Private
380,000 Sr. zu tragen.

Ueber die Grundbuhhvbermeffung in Horgen, die
1926 vollendet war, erjtattet der Chronijt genauen Bericht. Sie
umfaßte ein Gebiet von 2107 ha und Eojtete rund 147,000 Sr.,
woran der Bund 110,000 Sr., der Kanton 22,000 Sr. zahlten. Die
Berpilocung und Vermarktung erforderte 149,000 Fr., wovon Die
Srundbefißer 85,000 Fr., Die Gemeinde 57,000 Fr. übernahmen.
Hirzelführte als legte Gemeinde des Bezirkes Horgen die Bers
mejjung Durch; Die Gemeinde bewilligte 1928 Den notwendigen
Kredit von 60,000 Fr., eine für eine jtenergeplagte Gemeinde:
(250%) beträchtliche Ausgabe.

Die Gemeinde Kappel a. N. führte in den Berichtsjahren
ebenfall3 eine Güterzufammenlegung durch; der Kojtenvoranz
Ichlag machte 364,000 Fr. aus. Der Chronift bemerkt, daß auch:
Die Bauern, die fich gegenüber dem Projekt mißtrauifch zeigten,
jeßt den früheren Zuftand nicht mehr zurücnehmen würden und
fügt bei, daß es mun nicht mehr zu Marchenftreitigkeiten fomme:
und Daß auch feine Marchiteine mehr nächtlichermweile verfeßt
werden; Das fonne man in jeinem Gebiet jet am hellen Tage
tun. Die neuen Marchiteine find im Plan genau eingezeichnet.

IV. Bon den eigentliden Gemeindenngelegenbeiten.

&3 Tiegt nahe, Daß die Ehroniften dem Gemeindeleben mit
feinen berichtedenen Negungen volle Aufmerkfamteit jcehenten;
gelegentlich Hört man ein fritifchesg Wort über beitimmte Ver
Häaltniffe, namentlich) wenn von Wahlen die Nede tjt. Einige
Chronijten, vor allem die von Dietifon und Horgen,
geben eine genaue Darjtellung der Gemeindeverwaltung, vder-
Wahlen und Mbjtimmungen in Gemeinde, Kanton und Eid:
geroffenschaft, jo DaB man Daraus ein getreues Bild Des ©e-
meindelebens gewinnt.

Der Ehroniit von Affoltern a. X. legt ein Verzeichnis-
der Veränderung im Beitande der Gemeinden des Bezirtes feit
1841 dor. Sn Diefer Zeit jind eine ganze Neihe von Zivil-
gemeinden aufgehoben und mit den politifchen Gemeinden ver-
einigt worden. Auch Zufammenlegungen von Schulgemeinden
erfolgten in beträchtlicher Zahl. Sm Sahre 1928 wurden 7
Bivilgemeinden aufgelöit und 1929 deren 4. Das einzige Zwerge
gebilde, Das bis Ende 1929 noch beitand, Die Zivilgemeinde
Roffau, Löjte fich auf Ende 1930 ebenfall3 auf und Schloß Fich-
der politifchen Gemeinde Kappel an.

Eine ganze Reihe von Gemeinden fah fich infolge der Trof-
fennheit Dde3 Sommers 1928 veranlaßt, Die beitehenden Waffer-
verjorgunmgen zu ergänzen; andere, Die bisher noch jich mit
Brunnen begnügten, fehritten ohne Bedenken zur Erftellung
einer VBerforgung mit Hydrantenanlage SoihufKappel a.N.,
wo e3 bei Brandfällen immer an Waller fehlte, ım Fahre 1929
das notwendige Werk. Brütten erweiterte die Wafjerverz
jorgung. Ein zugezogener Bachmann (von Hombrechtiton), ein
„Bafferichmäcer”, wies auf ein Grundjticd Hin, in dem bei den
Grabungen in der Tat reichlich Waller zum Borjchein kam,.
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Das der Hauptleitung zugeführt werden fonnte. — Obwohl die
tleine Gemeinde in neuerer Zeit für das Feuerlöfchweien bereits '
‚etiva 35,000 Sr. ausgelegt Hatte und eine Motoriprige vorhanden
it, beichloß Die Gemeinde Doch die Errichtung eineg Feuer-
weiters — Ein 1925 von der Gemeinde erjt bewilligtes, dann
wieder abgelehntes Gejuch des Schüßenvereins um Gritellung
einer Schießanlage mt Shüßenhaus auf Kofjten der
‚Gemeinde wırrde 1930 anjtandslos bewilligt und die Ausführung
der Baute im folgenden Sahr vollzogen. — Sm Sahre 1930
lehnte die Gemeinde eine Motion der Kirchenpflege auf Ein:
führung der Bolizeiftunde mehrheitlich ab. Sonderbarer-
mweije jtellte der Gemeinderat den Gegenantrag mit der Begrüns
dung, daß die Durchführung große Kojten verurjache und mit
Unannehmlichteiten für die Auffichtgorgane verbunden ei.

Der Ehroniit von Dietikon legt nicht nur ein zahlen
mäßiges Bild der Wahlen und Mbitimmungen vor, fondern er
jeizziert fie auch mit fnappen Angaben. Am meijten Aufregung
verurjachten Diejenigen der Gemeinde; jo brachte eine Abjtimz
mung über eine Motion wegen Cinführung des „Bolf3recht“
als weiteres amtliches Bırblifationsmittel 93 Brozent der Stimme
berechtigten auf die Beine. Anderfeit3 wohnten einer Verfamme
Jung der Gefundarjchulgemeinde außer den Pflegemitgliedern
nur 5 Stimmberechtigte bei. — Wichtige Bejchlüife faßte die Ge-
meinde 1930: Sie beichloß die Anlegung eine VBensiong-
fondes für Beamte und Angeftellte der Gemeinde und geneh-
migte eine Verordnung über einheitlichen Ladenihluß an
Werktagen und öffentlichen Ruhetagen, und verfügte die Eins
führung der unentgeltlichen Geburtshilfe Sodann gab fte ihre
Zuftimmung zum Bau eines Brimar- und Sekundarschulhaufeg,
Turnhalle u. a. m. im Koftenvoranfchlag don 1,6 Millionen;
Das jtattliche Gebäude wurde am 2. Dftober 1932 eingeweiht.

Sn Dinhbard wird der Steuerertrag immer Eleiner; 10
Prozent der Staatsjtener warfen hier 1928 num rınmd 900 Sr. ab,
zum Teil eine Folge der Durch Gejebß eingetretenen Stener-
erleichterung. — Anfangs 1929 befchäftigten fich Die Behörden
mit der vom Bezirksrat beantragten gänzlichen Loslöfung der
Zivilgemeinde Sulz von der politifchen Gemeinde Dinhard.
Da aber eine jolche Trennung für Diefe fehiwerwiegende finan=
ztelle Folgen Hätte, protejtierten die Behörden einjtimmig da=
gegen. — Bom 1. Sanıtar 1929 an beitanden die vier bisherigen
Stiphilgemeinden Welfiton, Ejehliton, Greut und Dinhard
nicht mehr; fie find jeither mit der politischen Gemeinde Dinhard
derjehmolzen; einzig Sulz fprach fich bisher gegen eine AYlırf=
löjung aus und bleibt noch beitehen.

Ein bedeutfames Creignis im Leben der Gemeinde
Eglisau war der bundesgerichtliche Entjcheid vom März 1930
über den Steuerausjcheidungstonflitt zwifchen den Gemeinden
Cglisau und Glattfelden über die Steuern de3 Kraft:
wertes &Eglisau (NDR), womit ein jahrelanger Streit
endgültig, td zwar ganz zuguniten von Eglisau, entfchieden
wurde; auch alle Borinjtanzen Hatten ihm recht gegeben. Da
nun Eglisau für die Jahre 1919-1929 rund 92,000 Fr. von
Olattfelden erhielt, jtatt der Hälfte, konnte eritere3 die feit
Sahren Herrichende Finanzmifere fämtlicher Güter glücklich ab:
Schließen und den Steuerfuß herabjegen. Olattfelden erhält
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übrigens auch nach der neuen Ausfcheidung noch etwa 90 Pros
zent dev Steuern des Kraftwerfes.

Die Gemeinde Ellifon a. dThur bewilligte 1928 einen
Kredit von 1650 Fr. an den Bau eins Shübenhaufes;
diefer wırrde vom Schüßenverein in Negie durrehgeführt, jo Daß
die Mitglieder bedeutende Opfer an Zeit und Arbeit zu bringen
hatten. Das neue Armengejes wirkte fich hier unangenehm aus,
indem zur Derfung der Ausgaben die Armenjteiter auf 80 %Vo
erhöht werden mußte.

Sn Flaach gingen 1928 die Wahlen in die Behörden rubig
vor fich, objchon fte einen ftarken Mitgliederwechjel brachten.
Bon den fünf Mitgliedern des Gemeinderates gehören bier’
dem hier verbreiteten Gefchlecht Gisler an; drei find Wirte, alle
fünf Biirger der Gemeinde. — Bis 1929 Hatte Flaac troß des
MWunfjches vieler Bewohner noch fene Bolizeiitunde, da
einige Wirtfchaften ohnehin oft um 10 Uhr jchliegen fonnten.
3 aber die Nachtruhe Häufig Durch Lärm gejtört wurde, fan
melten Freunde der PBolizeiftunde Unterfchriften und die Ges
meinde nahm die PVetition an. — Die Rehnung Der holis
tifchen Gemeinde jchloß 1930 günjtig ab wegen unerivarteter
Einnahmen aus dem Holzverfauf und durch Die Griräge der
Sagdpacht. :

Aırch die. Gemeinde Grüningen beichloß (1928) Den
Rirtihaftsihhluß auf 12 Uhr nachts; die vom Gemeindes
rat empfohlene Anregung war von der Slirchenpflege aus=
gegangen; ohne Widerjtand ging der Beichluß allerdings nicht
durech. — Die Staubbefämpfung auf den Straßen mit Beipren=
gung don Gulfitlauge wurde 1928 eritmals von der Gemeinde
Dureehgeführt. Das Eleftrizität3werf fonnte dem Ge=
meindegut rund 10,000 Fr. abliefern. Das Armengut hatte
1928 über 30,000 Fr. Ausgaben für die Unterjtügung armer
Bürger. — Die Zivilgemeinde Grüningen wurde 1928
aufgehoben und mit der politifchen Gemeinde vereinigt; als Be=
dingung itellte fie die Renovation des alten Städtlibruns
nens Sn der legten Zivilgemeinde-Verfammlung taten ich
die Bürger gütlic” am Totenmahl und freuten fich, mit der Ers
neuerung de8 Brumnens noch eine gute Handlung vollzogen zu.
haben. Der Berwalter bot eine kurze Gefchichte der Zivil-
gemeinde, die in den lesten 50 Sahren nie mit den Gerichten zu
tun hatte. Der Beichhug wegen des Brunnens mwırrde borher
durch einen Vortrag mit Lichtbildern über Heimatjchug bon
Rantonsbaunmeilter Dr. Fieß geebnet. — Die Finanzlage der
Gemeinde blieb während der drei Sahre ungünjtig; der ©teuters
fuß verharıte auf 25 Prozent der Staatsitener. — Viel zur
reden, zu lachen und zu fehimpfen gab die Sriedensrichter-
wahl, bei der eine ganze Reihe VBorgejchlagener nicht in dent
Ding fein wollten; im zweiten Wahlgang wurde der gewählt,
der nicht abgelehnt Hatte.

Der Chronist von Hirzel behandelt die Gemeindeanges
legenheiten mit träfem Humor und weiß auch wtbedeutende
Dinge würzig zu jchidern. Die Wellen der Gemeindepolitik
gingen 1928 nicht Hoch und brachten auch feine Itiirmifche Auf=
regung, al e3 fich um die Erneuerung der Gemeinde-
behbörden Hamdelte Der Gemeindenerein machte die Wahl-
vorichläge, die Stimmberechtigten jchrieben fie ab und fo ward
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die Gemeinde wieder mit den Behörden verforgt; Die jchwache
Beteiligung am Wahlaft warf aber einen eigenartigen Schein
auf den politischen Eifer der Bürger. — Ende September 1928
verfiegte der Schulbrunnen, was jeit feiner Erjtellung 1896 noch
nie vorfam; Doch wurde er Durch reichlich eintretenden Regen
bald wieder furiert. — „YUuch 1930 gab e3 in der Gemeinde feine
politiichen Gewitterjtiirme; Der „sohn“ mag etwa gedriüct Haben
in den Verhandlungen mit einer Nachbargemeinde wegen Anz
jpruch auf Das Waffer im Gebiet von Hirzel, wobei jich Diejes
das nötige Wafjerquantum für eine Verforgung der ganzen
Gemeinde ficherte. Bei einer Kontrolle zeigte e3 jich, daß Haus:
haltungen angetroffen wurden, die nirgends Anfpruch auf einen
Brunnen hatten; eine mußte fich jogar mit Dem Waffer begnii=
gen, das im Keller aus einem Loch viefelt.”

Wie andere Gemeinden mußte auch Hinwil nach dem trof-
fenen Sommer 1928 Die Wafjerverjorgung ergänzen.
Srlojen=-Bojfiton eritellte eine neue Waljerverjorgung mit 27
Hydranten und in Hinwil jchuf man ein Grundwafjerpump:
werk in Betrage von 50,000 Sr. — Sm Fahre 1928 führte Die
Gemeinde auf dem Sriedhof beiondere Urnengräber ein.

Hehnliche Fragen wie in Hinwil bejchäftigten auch Die Be=
hörden von Horgen. Nachdem auf dem Friedhof Die angeleg-
ten fünf Samiliengräber Abnehmer gefunden hatten und
damit auf Die Dauer von 80 Fahren zu je 5000 Sr. vermietet
waren, wurden 1929 jechs neue gejchaffen. — Auch Horgen jah
fich genötigt, Die Wafjferverjorgung zu erweitern; man
entjchied fich fiir den Bezug von Seewaifer. Die FZaffıung erfolgt
in 120 Meter Entfernung vom Ufer in etwa 30 Meter Tiefe;
hier iit Das Waffer am reiniten und Hat eine Temperatur von
4—7 Gerd E.; die Kojten betrugen 314,000 Fr. — Ein von den
Behörden den Stimmpberechtigten 1930 vorgelegte PWrojekt der
Errichtung eines Strandbades in Käpfnach wurde mit 1407
gegen 705 Stimmen abgelehnt. Darauf bildete fich eine private
Sejelljchaft für die Ausführung, Die vom Gemeinderat auf 30
Sahre ein Grundjtic für Duaolng und Betrieb eines Strand=
bades zinslos erhielt.

Sn der Gemeinde Maur beruhen die Gemeindes
vatsmwahlen 1928 viel Mufregung, indem verjucht wurde,
freilich erfolglos, drei von den fünf Mitgliedern zu Iprengen. —
Die Verhandlungen des Gemeinderates werden jeit 1928 ver
öffentlicht. — Die Gemeinde beichlog 1929 die Anjichaffung einer
3mweird-Motorjpriße für 6000 Fr. und jeste für Die
Befprikungder Straßen mit Sulfitlauge 1000 Sr. jähr-
lich aus. — ALS 1929 dag neue Armengefe in Kraft trat, fonnte
Maur Die Arnenitener von 40 auf 25 Prozent ermäßigen. —
Die bisherige Wafferverforgung ging 1928 von der Zivil-
gemeinde Maur an die neu gegründete Wafjergenofjenjchaft
über, der alle Wafferabonnenten beizutreten hatten. Aeih-Maur
erweiterte im gleichen Sahre die MWafferverjorgung Durch eine -
neu gegrabene Duelle.

Männedorf Hatte ebenfall3 mit Der Grweiterung Der
MWafferverforgung zu fun, da die von Goldingen her
nicht mehr ausreichte. &3 wurde Deshalb 1929 die Errichtung
eines PBumpiwaljermerfes im Saurenbach bejchlojjen, Das 268,000
Sranten Eojtete. — Sn der jtarfen Belaftung mit 34 Brozent
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Armenjteuer, wie fie mit dem neuen Mrmengeje angejeßt wer-
den mußte, fommt der Umjtand zum AMusdrud, daß Die Ge=
meinde don jeher ein Zufluchtsort ökonomisch bedrängter Leute
war. — 190 gab e8 in Männedorf 42 Geburten, wovon 29
Knaben; e8 war aljo ein Bubenjahr, „objcehon es wenig Nüfe
gab“; Die Zahl der Todesfälle 57 überwiegt die der Geburten.

Da auch NRafz 1928 unter der Trockenheit litt, wurde zur
Behebung Des Webelitandes die Duelle de3 Trollbaches provi=
forifch in den Weberlauf der Wafferverforgung geleitet.
— Die Forfttrednung von 1927 ergab für die Gemeinde:
£affe einen Ueberjchuß von mehr als 22,000 Fr. — Die Gemeinde
beihlog 180 die Berdffentlihung des Gteuer-
regiiterd. — Die Bolizeijtunde auf 11 Uhr umd 12 Uhr
am Samstag bat fich gut eingelebt; fowohl die Wirte, al3 auch)
die Übrige Bevälferung empfindet fie al3 jegensreich. — Ueber
die VBerfegung des Bolizijten waren einige junge Leute jo er=
freut, daß fie ihm Freudenjchüffe nachpülverten. — Nach zwans
zigjährigem Unterbruch erhielt Rafz 1928 wieder einen Arzt,
dem die Gemeinde ein jährliches Wartgeld von 1000 Fr. ver=
abfolgt.

An der Ehronif von Ruffiton arbeiteten fiinf Gemeindes
glieder, was ihr große Mannigfaltigkeit und eingehende Dar-
itellung eintrug. Der eine Chroniit macht den Lefer mit den
mwejentlichiten Verhandlungen des Gemeinderates und der &e=
meinde befannt. Er erzählt von einer Sikung don Sieben
Stunden, an der 41 Traftanden erledigt wurden; eine andere
fchloß mit einem Hoc bei Hajen= und Nehpfeffer. Viel zu reden
gab die Vereinigung Der 7 Zivilgemeinden um
ihre Berjchmelzung mit der politischen Gemeinde Ruffiton; iiber
die Verhandlungen mit der Direktion des Innern liegt ein Bes
richt vor. Die Gemeinde genehmigte einen Kredit von 35,000
Stanten fiir die Erweiterung des Friedhofes. — Der Ehrv:
nilt erklärt, ohne Zweifel nicht mit Unrecht, das Amt eines
Steuerbezügers fei nicht beneidenswert; Steuerzeddel mit 250
Prozent Gemeindeiteuer entgegennehmen zu müfjen, bereite feine
Freude.

Der zweite Chronift von Rüti gibt neben der eingehenden
laufenden Chronit noch eine ausführliche, anziehende Befchrei=
bung der Gemeinde Rüti um 1865, wobei er allerlei Grinnes
rungen von Drolligen Borkommniffen aufleben läßt. — Aus dem
Sahre 1930 berichtet er, daß die alte Kirhhofmauer, die
vielen als erhaltungswiürdig galt, al3 VBerkehrshindernis abge:
hrochen wurde und daß auch der alte SriedHof teilmeile be=
jeitigt werden mußte; dabei kam, eine Geltenheit, ein Schädel
mit jämtlichen, tadellos erhaltenen Zahnen zum Vorfehein. —
Am 2. Februar viß an einer Glocde im Kirchturm während des
Zäutens der Schwengel und flog Die Holztreppe hinunter,
diejelbe zertriimmernd; Drei Mann hatten nachher am Transe
port Schwere Arbeit. — Die Gemeinde kaufte um 50,000 tr.
einen Spyportplaß; al® man im Winter einen Teil al3 &i3-
feld benügen und unter Waffer jeßen wollte, erwies er fich als fo
durjtig, dag man Die Verfuche aufgeben mußte. — Die: neite
Motoriprige mußte bald nach, Der Anfchaftung bei einem
Brande in Rapperswil in Funktion treten und beiwie3 dabei ihre
große Leijtungsfähigteit. — Daß die hier jeit 1920 beitehende
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Bolizeiitunde gelegentlich ein fomijches Intermezzo bringen
fann, mußte 1928 ein nach zehnjähriger Einderlofer Ehe glück-
licher Samiliendvater gewordener Bürger erfahren, der zu Ehren
des Sprößlings in feinem Stammlofal Freigebige Gaftfreundjchaft
hielt. Sn der allgemeinen Sröhlichkeit vergaß man die Bolizetitunde;
der Hüter Des Gefeges fam und jchrieb die ganze, 23 Perfonen
zahlende Gejellichaft auf. Alles Schimpfen und Einreden Half
nicht®. Das Hinderte nicht, Daß der fleine Schaggeli prächtig
gedieh; jeherzweile Heißt man ihn „Gründer des Bataillon 23°.

Der Chronift von Seegräben macht einen biltorifchen
Abitecher, indem er der Abtrennung des Hofes Dttenhaufen von
der politijchen Gemeinde PViäffiton 1874 gedentt.

Sm Bericht von Wädenswil wird erwähnt, Daß Diefe
blühende Seegemeinde 1929 ein Steuerfapital von nahezu
91 Millionen und ein jtenerpflichtiges Gejamteintommen von
17,6 Millionen hatte. — Zum erjtenmal feit Beftehen des neuen
‚Hemeindegejeges wurde 1929 eine Urnenabjtimmung für eine
Gemeindeangelegenheit durchgeführt; fie galt der Grmeiterung
der Wafferverforgung dur Eritellung eines Trinf-
wafljerpumpmwerfes in der Au, für die ein Kredit von 300,000 Fr.
bewilligt wırrde. — ©eit 1. Mai 1929 bejorgt Die Securitas Den
öffentliden Nackhtwachedienjit;z die Kontrolle der Wolizei-
jtunde aber bleibt Sache Der PBolizeiorgane. — Die Gemeinde
beteiligte fich 1930 bei der Beichaffung billiger Woh-
nungen für die Durch den Bahnhofbau eingegangenen. — Die
ohligatorijiche Kranfenverficherung umfaßt in Wädenswil gegen
5000 Berjonen, d. h. etwa die Hälfte Der Bevölkerung.

Sn Zollifon jchuf die Frage der Eingemeindung
an die Stadt Zürich lebhafte Erregung unter den Stimmberech-
tigten. Bei der Abjitimmung zeigte jich, Daß Die Vereinigung
veimal mehr Gegner al3 Anhänger Hatte. Die lebtern ließen
die Angelegenheit nicht ruhen und erwirkten eine eigene Alb
ftimmung in der Gemeinde, Die aber das gleiche ablehnende
Verhältnis ergab. — Dhmohl die Armenjteuer his 1928
auf 25 Prozent der Stantsfteuer jtieg, fonnten die jährlichen
Ausgaben nicht völlig aus Dem Steuerertrag gedeeft werden;
jeit Das neue Armengejes in Kraft it, ergeben 5 Vrozent der
‚politifchen Gemeindeitener jo viel wie früher 25 Prozent der
frühern Bürgergemeinde.

V. Bericehrs- und Bauivejen.

Dem Berkehr wird jtet3 wachjende Aufmerkjfantkeit gejchentt;
nimmt er doch täandig zu, wobei freilich die Bahn von ihrer

Bedeutung immer mehr an die Straße abgeben muß.

Sn der Bericht3zeit Hatte Wädenswil ficd mit Der wich-
tigen Frage de Bahnhofumbaues zu bejchäftigen, die
denn auch im Vordergrund des Snterejjes jtand. Der PBlan der -
Bundesbahnen jah für die neite Anlage rund 3 Millionen Kojten
vor, woran Die Gemeinde 200,000 Fr. leilten muß. Da das rs
fprüngliche PBrojeft nicht befriedigte, waren lange Verbands
lungen nötig, um zu einer befriedigenden Löfung zu gelangen.
Dann begannen die nötigen Vorarbeiten. Die Mbtretung Der
Häufer, Die abgebrochen werden mußten, fonnte ohne Expro=
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priation erfolgen, indem die Entfehädigungen durechiweg zur Bez
friedigung der Verkäufer ausfielen. — In Sahr 1928 fällt die
allgemeine Einführung des Befehlsitabes auf den Bahn:
höfen;z die fett Anfang des Jahres diirchgeführten Verjuche auf
einigen Strecen zeigten, daß das neue Verfahren eine rafchere
und vuhigere, zugleich ficherere Zugsabfertigung ermöglicht.

Der Ehronift von Dietiton kann von verjchiedenen Yende-
rungen int Berfehrswejen berichten. Seit Aurgujt 1928 verkehrt
auf der Gtrece Dietifon-Zürich Der blauweiße Bendelzug; die
Berjoneniwagen find mit automatifchen Türfehliegern ausgerüftet,
welche das Schließen der Seitentüren vom Führeritand aus er-
möglichen. Seit Februar 1928 find die braunen Zimmattal-
Straßenbahbnwagen aus dem Straßenbild der Gemeinde
veriehwunden. Später wurden die Tramogeleife entfernt und e&
furfieren jest bi3 Schlieren die blauen Autobuffe der ftadtifchen
Straßenbahn, an die die Limmattaljitvaßenbahn übergegangen
war; jo tt Die Straßenbahn ein Opfer de Autos geworden. —
Die Station Dietikon weiit einen jtets fteigenden Rerfonen-
verfehr auf: 1927 befürderten die Bundesbahnen 136,224 Mer-
jonen, 1928 aber 152,564 PRerjonen; die Einnahmen dafür jtie=
gen von 334,324 Sr. auf 368,378 Fr. Zu Ddiefer Vermehrung
tragen Die guten Verbindungen mit Zürich wefentlich bei. Der
Ehrontit gibt auch Verfcehrszahlen iiber die Bremgarten-Dieti-
fonsBahn und über die Limmattal-Straßenbahn.

Das Boltanto gewinnt immer mehr an Boden; e3 hat
nicht nur die Bojtkutjchen verdrängt, fondern auch neue Wer:
bindungen gejchaffen. Nach dem Bericht aus dem Amt erfreut
fich der jeit 1920 beitehende Autokurs Sihlbrugg-Bremgarten
Harfer Frequenz; das Amt it jeßt auch mit Meerenfchwand im
Sreiamt verbunden. Sodann jtrebt Stalliton die Schaffung
eines Kurfes von Zürich au an. — Der Betrieb des Roftautos
von Wädenswil nach Schönenberg, Hütten, Hirzel und
Horgen jchloß Fiir 1928 jo günftig ab, daß die Garantiegemein-
den feine Beiträge zu leilten hatten. Da e3 den Arbeitnehmern
das Wohnen im Berge ermöglicht, wird es immer fleißiger be=
nißt; man fpürt fein Heimweh nach der Rößlipoft, verfichert der
Ehronift. — Die Gemeinden de3 FSlaakhtales wiünfchten,
daß das bisher von Wintertgur nach Buch a. S. fahrende MWoft-
auto auch Berg und Flaach mit Anfchluß an Henggart bes
dienen joll.

Sm Fahre 1930 tauchte Der Wlan für die für unfer Land
neuartige Erjeheinung einer Yutofähre zwilchen Horgen
und Meilen auf; die Anregung ging vom Schiffbau-Ingenieur
I. Ott in Bafel aus. Eine Kommiffion der beiden Gemeinden
wurde mit der Aufgabe betraut, die Angelegenheit zu prüfen
und Die, beitehende Anlage KonitanzeMeersburg zu befichtigen.

Da da8 Telephon jest fehon zu den notwendigen Be-
quemlichfeiten Des Lebens gehört, nimmt die Zahl der bon
nenten und der Gefpräche jtetig zu; jo Hat fich in Wädens-
mwil jeit 1920 die Zahl der Abonnenten big 1928 von 364 auf 632
erhöht, Die Zahl Der Gefpräche von 359,000 auf 780,000. Su
Grüningen wurde auf Anregung Dde3 Telephonamtes im
Schulhaus ein Telephon eingerichtet, um der Jugend Anleitung
im Zelephonieren zu geben.
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Weber den VBoftverfehr in Dietifon gibt die Chronik
einen Auszug aus dem Zahrhuch der fchweizeriichen Boitveriwals
tung im Sahre 1928; da3 Bojtbüro Grüningen verzeichnete
in Diefem Sahre einen Geldumjab von über 2. Millionen Sr.

Bon zwei Brüdenbauten fann der Chroniit von
Slaach berichten. Nachdem im Sanıtar 1929 durch Die Kegies
rungen von Zürich und Schaffhaufen der Bau einer neiten
Brücke über den Ahein zwijchen Flaacd und NRüdlingen ges
nehmigt worden war, begann der Abbruch Der alten, 1873 ers
itellten und der Bau der neuen, der manche undvorhergejehene
Schwierigkeiten bereitete Die Brüde it 121 Meter lang, die
Fahrbahn 45 Meter und der Fußgängeriteig 1,15 Wteter breit,
die Tragkraft beträgt 22 Tonnen, daS Gewicht Der Gijenteile-
180 Tonnen. Von den 220,000 Fr. betragenden Kofjten übernahm
der Kanton Zürich 9, Schaffdaufen Ya Das neue Wert wird
nicht gerade günjtig beurteilt; einmal kann es nicht al® Zierde
der Zandichaft bezeichnet werden; jodann Heißt es, Die Brücke
fei zu jehmal; die Verbreiterung wäre möglich gemwejen, wenn
man fie nicht auf Die alten, jchadhaften Weiler geitellt Hätte. —
Sleichzeitig tauchte Die Frage einer neuen Thurbrüde auf
an Stelle de3 dem geringen Verkehr dienenden SGteges. Die
Gemeinde Flaach hielt den Bau einer Brüce, die namentlich den
utoverfehr beleben wiürde, nicht für notwendig, um jo mehr,
al3 die mit Steuern jtark belaftete Gemeinde etwa 33,000 Fr.
zahlen follte und als die Straßen nicht jtaubfrei imitande find.

Weber die feit 1928 im Bau begriffene Erweiterung Der
Seeftraße an beiden Ufern berichten die beiden Chroniiten
von Herrliberg md Horgen. Der Umbau war des
immer lebhafter werdenden Mutoverfehrs wegen notwendig ge=
worden; jo fuhren anläßlich der NRappersiwiler Fajtnacht 1928:
am Abend innert 10 Minuten bei Herrliberg 120 Autos auf Der
Seeftraße. Sn Horgen fielen der Verlegung Der Geeitraße eine
Reihe von Gebäuden zum Dpfer; das bejorgte der Abbruch
Honegger; Die alte Landitraße verjchwand zum Teil ganz. Die,
Chronik von Horgen nennt das Nejultat einer Verfehrs-
zähblung am 8 Auguit 1930, da im ganzen 1955 Fahrzeuge
die Straße befuhren, wovon 655 Automobile, 142 Zuhrwerfe,
756 Belos uw.

Dem Berfehr muß leider oft Wertvolles geopfert werden;
zumeilen geht man wohl zu weit in der Nüdjichtnahme auf Dies
jenigen Straßenbenüßer, die in vajendem Tempo einher fahren
und auch Durch Die Dörfer mit unverminderter Haft jaujen.
Sp erwähnt der Ehroniit von Affoltern, daß Dort 1930 als
Berfehrshinderni3 „oder beijer gejagt den undorfichtigen und:
rückjichtslofen Fahrern“ der altehrwürdige Gajthof zur „Krone“,
dag Geburtshaus von Bundesrat Dubs, weichen mußte; bier
war im Borkenfrieg 1804 DOberit Fühlt mit einigen Offizieren,
die im Amt Rekruten ausheben wollten, verhaftet.

Melch allgemeine Verwendung das Auto bereits gefunden
bat, erzählt der Chronist von Herrliberg, der einen Schirme
und Keifelflider nobel mit einem Auto feinen Kumden nach
fahren jah.

Aus Der Tätigkeit der Vertehrs-: und Berihönes
rungsdereine wird mitgeteilt, Daß Der von Herrliberg
1928 ein Berfehrsbiirn einrichtete, und daß der von Grüs
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ningen einen Meberjichtsplan der Gemeinde im Städtchen an=
brachte, Den zwei junge Grüninger in der Freizeit angefertigt
Hatten.

Ins Kapitel Verkehr gehört auch die Mitteilung von SETZE
sel, daß der über alle Maßen fonnenreiche Sommer 1928 in
den Hirzlern eine noch felten dagewejene Re tfeluft angefacht
habe und daß das Reifen mit dem Hoß-Auto noch nie fo Mode
war wie 1928.

Den Flugzeugen fchenft daS Volt große Yufmertfams
feit. Wenn ein folcher Vogel gar eine Landımg vornimmt, lockt
er gleich viele Zufchauer herbei. Von einem folchen Sreignis
berichtet der Chronift von FSlaach. Dort landete im Auguft
1928 ein Slieger im Slaacher Feld; alsbald jteömte eine Menge
Leute herbei zur Befichtigung. Zwölf Tage jpäter brachten fechg
Slugzeuge, die hier landeten, die ganze Bevälterung der Gegend
in Bewegung. Da die Flieger mehr al3 eine Stunde fich aufs
hielten, Eonnten die großen Vögel gut befichtigt werden. Sm
September gabs noch einmal Fliegerbefuch; die Schuljugend
war auf dem Plaße; aber auch viele Erwachfene liefen von der
Arbeit weg. Natürlich hegt man allgemein für den Zeppelin
Bewunderung; wenn er Durch fein Brummen fich anmeldet,
drängt es die Leute, fich nach ihm umzufehen. Der Chronist von
Brütten erwähnt, daß im Sult 1930 ein deutfehes, von Dit-
bendorf fommendes Flugzeug infolge Motordefett eine Not:
landıng vornehmen mußte, woher dag Flugzeug bejchädigt
wurde Der Chronift von Hinwil macht auf die eriten Ber:
juche von Segelflügen 1929 vom Bachtelfulm aus aufmert-
jam. Mit der Ermwerbung eines Grumdititdes als Startplab
wurde der Anfang zum eigentlichen Segelfliegen gemacht. Sm
September 1930 jehwebte der Flieger eine Stunde lang über dem
Bachteltulm; als er aber im November feinen eigenen Kekord
ichlagen wollte, jtürzte er ab ımd wurde fchwer verwundet.

Aus dem Gebiet der Bautätigkeit verdient zunächit das
Bild der gewaltigen Entwielung der Gemeinde Zollifon
in den legten zwei Sahrzehnten erwähnt zu werden, das der
dortige Ehronift entworfen hat. Ex fehreibt, die Nähe der Stadt,
die Schöne Lage und auch die foliden finanziellen Berhältnifje
hätten e3 mit fich gebracht, daß fich in der Gemeinde immer
mehr Leute anfiedelten. „Die Villen |proffen wie Pilze aus dem
Boden umd festen fich breit und behäbig da feit, wo einjt Die
alten Zolliter ihren Wein mit Liebe pflanzten. An guten LZa-
gen jtieg der Landpreis bis ins Fünffache, Neue Straßen
Durcehfchnitten Die Hänge und veränderten den Charakter der
Gegend vollitändig. Saft fchüchtern ftehen die lieben einjtigen
Bauernhäufer mit ihren breiten Satteldächern neben ihren
neu aufgepusten Nachbarn.” Die Baulıt wuch3 in den legten
Sahren jtarf an. 1928 entitand 3. B. die Wohnkolonie an der
BZumiferftraße mit etwa 30 Einfamilienhäufern und 1930 die an
der Zelggaffe mit ebenfoviel Gebänden. Im Sahre 1930 kamen
52 Cinfamiltienhäufer und 10 Mehrfamilienhäufer unter Dach.
Und tro& der großen Bautätigkeit gebricht e8 vielen Familien,
namentlich aus Arbeiterfreifen, an Wohngelegenheit. Während
gollifon 1910 noch 2511 Einwohner in 571 Haushaltungen Hatte,
itieg Die Zahl bis 1930 auf 4453 Einwohner in 1130 Haushal:
tungen an.
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Während einzelne weitere Chronifen von reger Bautätig=
feit berichten, jo von Dietifon, Horgen, Rafz, erwähnen andere
das Gegenteil. Sn Horgen ergab fich 1928, trogdem lebhaft
gebaut wurde, ein Fehlbedarf von 39 Wohnungen. 1930 bejchloß:
die Dortige Mllmendforporation, etwa 6000 m? Land für Die
Neberbauung freizugeben.

Sn Herrliberg, das fich 1930 einen Bebauungsplan gab,
machte jich in Diefem Fahr eine ziemlich gute Bautätigkeit gel=
tend und e3 jeßte die Zandjpekulation ein, jelbjt in Der Höhe.
Hier baute fich ein Neubürger ein Haus, der weder lejen noch:
fchreiben kann. Su Männedorf flaute die bisher erfreuliche:
Baulırjt 1930 ftark ab; damals begann die kantonale Liga gegen
die Turberfulofe mit dem Baur der Häuferanlage Cine Ans
regung, das Shribenhaus bei Der Kirche zu verlegen, um Den
Kirchenhügel wieder frei zu legen, blieb 1929 leider erfolglos;
e3 wurde dann umgebaut. Sn Grüningen erjtanden feine
eunbauten, im Gegenteil verjcehwanden zwei Häufer von der
Bildfläche; Dagegen wurden verjchiedene Gebäude äußerlich er=
neuert und nach Der Mode farbig getönt. Eglisau erhielt
dureh einen Hochmodernen Bau eine neue Note ins Bild des-
Städtehens, die ihm aber nicht gut anjteht. Ein anderes Haus
wurde vom Befiter, einem Gärtner und Bauhandlanger, fait
ganz allein erjtellt; auch ein anderer Hausbau erfolgte größten
teil3 Durch eigener Hände Arbeit ohne Anleitung eines Fach-
mannes neben der Tätigkeit in der Sabrik; er Hat imdejjen dem
Tachteil, Dat das Waffer für Menfchen und Vieh von meither'
transportiert werden muB.

Der Chronist von Dietifon erinnert in feinem Bericht
fir 1930 daran, daß vor 50 Sahren mit der Korrektion der Lime
mat begonnen wurde.

v1. Wirtfchaftliche Berhältniffe,

Die Berichte über den Gang von Snpduftrie und Gewerbe:
lauten ziemlich verjchieden, im allgemeinen 1928 günitiger als
1930, da Die in Der ganzen Welt fich breit machende Krili3 auch
unjer Land kräftig erjaßte Wenn Die Schweiz bis dahin noch
ziemlich gut Davonfam, war e3 Den umfaljenden, einfichtigen
Maknahmen der Bundesbehörden zu verdanten.

Bon allen Gemeinden, aus Denen Berichte vorliegen, wirkte
fich Die Krifis am empfindlichiten in Horgen aus, wo nament=
fich die Seidenindujstrie jehwer betroffen wurde. Ml3 Urs
fachen Der Arijis nennt Der Chronift: „Ueberproduftion, Die
hohen ausländischen Zölle, die Gründung und Entwiclung der
Seidenmweberei in Ländern, Die früher ausjchlieglich al3 Abfab-
gebiete in Frage famen, die allgemein gejunfene Kaufkraft in
Verbindung mit der unfichern finanziellen Lage vieler Kunden
und zahlreichen Verluften, endlich Die Ueberfehwnemmung aller
Märkte mit billigen Waren aftatifeher Herkunft; dazu kommt,
daß das ohnehin ungenigende einheimijche Mbfaßgebiet Der

scehweizerijchen Geidenitoffiweberet de mangelnden Zollfchuges
wegen dem ausländischen Wettbewerb völlig Ppreisgegeben ijt
und ihre Heritellungsmöglichkeiten infolge de3 Hohen Standes
der Löhne und Gehälter £ojtipieliger find al3 in irgend einem
andern europäilchen Lande.“
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Nach Der ausführlichen Schilderung der Krifis in den We:
bereien von Horgen begann die flaue Zeit fehon in der zweiten
‚Hälfte 19295; entiweder ließ man nur mit reduzierten Stühlen
arbeiten, oder man fürzte die tägliche Arbeitszeit oder ftellte
die Arbeit an einem Tage ein. Sn den eriten Monaten 1930
itieg Die Krifis immer mehr und fait das ganze Sahr war die
Arbeitszeit auf 2/3 der normalen veduziert; auch die Seiden-
farberei fonnte nur mit bejcehräankter Stundenzahl arbeiten. Die
teiliweife Arbeitsiofigfeit eritreekte fich Ende 1930 bis auf 46 Wro-
zent Der normalen Urbeitzzeit. In den Sahren 1929 und 1930
meldeten jich in Horgen 318 MArbeit3lofe. Die Firma Stünzi
Söhne A.G. mußte ihre Fabriken in Horgen, Lachen und Wol-
lishofen von Mitte Juli an für einen Monat fchließen; feit
Sebruar wurde abwechjlungsweife je 14 Tage lang 3 und weitere
14 Tage lang 5 Tage mit vollem Betrieb und mit allen Stühlen
‚gearbeitet. Für die Urbeiter war für dieje Zeit vorgeforgt; fie
mußten ihre bezahlten Ferien in Die Zeit der Stillegung vers
jeßen; während der rejtlichen zwei Wochen wırrden fie nach den
Anjagen der paritätifchen Arbeitslojentaffe entichädigt — Trob
der Krifis verzeichnete die Spartaffe Horgen im Sahre 1930
‚einen Meberichuß an Einlagen von 205,000 Fr.

Sn Wädenswil, wo verfchiedene Smönitrien heimijch
find, konnte man 1928 nicht über Arbeitsloftgkeit Klagen; immer-
bin litten einzelne bereit3 unter der Konkurrenz des Auslandes.
Arch 1929 waren Die meilten Betriebe vollbeichäftigt; einzelne
arbeiteten freilich mit Verluft; fo konnte eine Tuchfabrit feine
Dividenden zahlen und die große Seidenftoffiweberei mu$te ihre
Nejerven hevanziehen; der Export wird eben erjchiwert durch
hohe Zölle, niedrigere Arbeitslöhne und längere Arbeitszeit im
Ausland. Die beiten Gefchäfte machte de3 heißen Sommers
wegen Die Brauerei. 1930 jtand e3 mit der Alrbeitslofigteit
noch nicht Schlimm; Doch find Entlaffungen und verkürzte Ir:
beitszeit durchgeführt worden. Die beginnende Krifi3 macht fich
auch im Ausfall von Steuern geltend.

Su Männedorf blieb 1928 die Gefchäftstätigfeit anhal-
tend befriedigend; Die Geidenfabrit arbeitete fogar viele Wochen
mit Ueberftunden. Die Orgelfabrit Kuhn eritellte für die Ton-
Hallen in Zürich und St. Gallen nee Orgeln; auch dag Baus
handwerk fand reichlich Arbeit. Einzig da8 Gefchäft der Heb-
amme ging flau, indem nur 39 Geburten zu verzeichnen waren.
Das Grwerbsleben nahm auch 1929 feinen normalen Gang,
Doch geriet eine Weberei in Zahlungsfchiwierigfeiten. Die Ge=
werbebant konnte ihren Sjährigen Beltand feiern, ihr VBerival-
ter die ebenjolange Leitung. Da hier viele Wenftonierte anfällig
find, bemerkt der Ehronift, Männedorf wachle fich immer mehr
sum Benfionopolis aus. 1930 machte fich die Krifis bereit3 be=
"merfbar, indem etliche Betriebe in bejehränktem Umfang arbeis
teten. Seit langen Sahren erfolgte 1930 wieder ein Konkurs,
wobei e3 fich um die veinite „Bıurmpitation” handelte.

Die Ehronif von Dietiton meldet, daß in den Sahren
1928 und 1929 Die Arbeitsgelegenheiten Dort al® gut zu be=
zeichnen waren; 1929 wurde die ArbeitsiofensInterjtügung nur
mit 672 &r. belajtet. Sm Sabre 1930 zeigte aber die Krifi3 auch
hier tro& der günftigen Lage de3 Baugewerbes ihre Ausiwir:
fung, indem die Mrbeitslofen-Unterjtügungen mehr al das
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Dreifache von 1929 ausmachten. Die ungünjtige Wirtfcehaftsiage
äußerte fich auch in der Hohen Zahl der Betreibungen und Pfäns
dungen. Bei einer Bevölferungszahl von 6502 famen 2645 Zah:
lumgsbefehle, wovon 921 für Steuern, zur Ausführung, dazu
705 Bfändungen, wovon 265 erfolglofe.

Sn Maur wurde 1929 als neuer Erwerbsziweig die Züch-
tung von Belztieren eingeführt Sn Hinwil furfiert
jeit 1930 der Migro3, der bei den Ladenbeiigern fein gern
gejehener Gait iit.

Die Beichäftigung der Bewohner von FSlaach it immer
noch Fast ausschlieglich Landwirtichaft; etwa ein Dusend junger
Burjchen begibt fich täglich nach Wintertdur in die Fabrif. Die
Bevölkerung geht jtetig zurücz; wer nicht Landwirtichaft treiben
will, tit fait gezwungen, daS Dorf zu verlafjen; jo tommt 63 3.8.
por, daß fait jede Kamilie Verwandte in Amerika befißt. Wäh-
rend Die Gemeinde im Sahre 1860 noch 1103 Einwohner zählte,
fanf Deren Zahl bis 1930 auf Tl; in Bolken verminderte fich
die Bevölkerung in diefer Zeit von 385 auf 268 Einwohner.
‘Die ebenfalls landwirtichaftliche Gemeinde Ellifon a.d. Th.
verzeichnet Dagegen al® Ausnahme einen Bevölferungszumwachs
von 44 PVerfonen jeit 1920.

Der Ehronilt von Rafz berichtet, daß dort das wirtichaft-
liche Zeben in den Drei Sahren normal geblieben jet; die Ver:
Dienitmöglichkeiten waren gut; bei Ziegenfchaftenganten ergaben
fich für Häufer hohe Breife, für Grunditücke gleichhleibende, 1600
bis 3300 Fr. die Suchartz für Neben in guten Lagen wırde 1 Fr.
und mehr per Stoc bezahlt. Der Bericht bemerkt noch, es gebe
zu Denfen, Daß immer mehr Bauernföhne der Snöduftrie mit
ihrer jozialen Befferjtellung zulaufen.

Die Chroniftin von Ruffiton, die ihre Darftellung der
Srauenmwelt widmet, teilt mit, daß fait die Hälfte der
Frauen und Töchter Fabritarbeiterinnen feien. In einer ans
ziehenden Schilderung hält fie das Bild feit, das fich mittags von
11—12 Uhr auf der Straße bei der Boit bietet. Dabei erzählt
fie, daß jeit Frühjahr 1927 dag E£leine „DOelerfräuli” fehle, Das
nie an jeine Arbeit gegangen war, ohne vier oder fünf mal
surüczitgehen, un nachzujehen, ob eg die Tiire feines Häuschens
wirklich gejchloffen habe.

VI. Gemeinnügiges.

Das im Kanton Zürich wohlbebaute Gebiet der Wohltätig-
fett und Fürforge findet in den meisten Chroniken Beachtung.
Man erjieht Daraus, wie vielfeitig und wirffam die gemein=
nüßige Betätigung in das dffentliche und private Xeben eingreift
und wie viel Segen daraus Iprießt.

Das Durch feine wohltätigen Alnitalten und Vereine befannte
Wädenswil fann von mancherlei Fürjorgearbeit berichten.
Da it das Krankenafyl, das 3. B. 1928 166 Patienten verpflegte.
Sn diefem Sahr fiedelte das Altersheim in den neuen Bau über,
der über eine halbe Million E£ojtete; daran Schentte die Spar:
faffe 200,000 Zr. Der Beitalvzziverein, der bereits iiber 80 Sahre
zählt, findet auf verfchiedenen Gebieten der Wohltätigkeit Ylırf-
gaben genug; fiir das Ferienheim, das einen Um= und Neubau
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erfuhr, erhielt der Verein zur Beftreitung der KRoften von einem:
Wohltäter 40,000 Fr. Daneben gibt e8 einen. Fiirforgeverein,
der große Arbeit leijtet. Segensreich wirft auch die Sürforges
itelle für Mltoholivante. Kecht ergiebig fallen gewöhnlich die
Sammlungen aus. Sp wurden 1928 für dag Alter 9087 Sr.
gejtenert, wovon zwei Drittel in der Gemeinde bleiben. Sm
Sahre 1929 ergaben die Sammlungen am 1. Augujt für note
leidende MWehrmänner 10,520 Fr., für da3 Alter 8408 Sr., für
Supentute 4745 Sr. Die Stiftung pro Supventute dervanjtaltete
1928 und 1929 eine Objtfammlung für Bergfinder in Graubüns
den, Die 2455 und 3000 Kg. ergab und dankbare Aufnahme fand.
Dazu fommen noch die anfehnlichen Gaben aus dem kirchlichen
Spendgut. Man fieht, in Wädenswil ift der MWohltätigkeitstifch
reich gedeckt.

Sn Männedorf eröffnete 1928 der Verkehrsverein eine
Gemeindejtube mit Lefezimmer und Unterhaltungsraum In
diefem Jahr wurde die Erweiterung de3 Kreisafyla beendigt.
Bei der Gründung 1882 enthielt e8 4 Kranfenzimmer mit 9
Betten; either brachten fünf Bauzeiten eine Vermehrung auf
35 Zimmer mit etwa 100 Betten. — Ein Wohltäter Tpendete
1929 dem Krankenverein 15,000 Fr. und einen Bauplab zu einem
Ayl für chronifche Kranke; ein Bazar zum gleichen Biere
ergab über 15,000 Fr. Much Horgen konnte 1928 einen Er:
weiterungsbau de3 Krantenafyls dem Betrieb itbergeben; er
bietet Raum für 20 Kranke, jo daß in allen Abteilungen 95:
Srante untergebracht werden fünnen. Durch ein Legat konnte
1928 der Watfenhausbaufonds um 10,000 Fr. vermehrt werden.
1929 jehenkten ziwei wohltätige Mitbürger der Gemeinde eine
neue Kinderkrippe für 40—45 Kinder. Nachdem am 1. Sanuar
1929 das neue kantonale Armengejeg in Kraft getreten und deg-
halb Die freiwillige Armenpflege aufgehoben worden war, bildete
fich ein Hilfsverein zur Ausübung der freiwilligen Hilfstätige
feit. 1930 ergaben die Hausfammlungen für das Alter 5500 Fr,
für Suventute 10,940 Fr.

Sn Hirzel führte man eine Hausfammlung für den Ge=-
meindejchweiterfonds Durch, die nahezu 2000 Fr. ergab. „Was:
der Srauen-Armenverein in der Berichtszeit leiftete, und was
der Miffionsverein tat, fann nicht ausgebreitet werden; denn
beide Vereine jtehen unter dem Wort: Die linte Hand foll nicht
willen, was die vechte tut.“ Diefer Sa bat natürlich allgemeine
Gültigteit.

Sn der Gemeinde Maur ergab 1929 de Sammlung für
das Alter 421 Sr, die Stiftung leijtete aber an Beiträgen in
die Gemeinde 1620 Sr. Daß in einem mageren Herbit Die
Bauerfame für wohltätige Zwecke nicht viel ithrig Hat, ift Leicht
verjtändlich,; jo war e3 hier im Herbit 1930, h

Die zürcherifche Vflegeanftalt fiir Hildungsunfähige Kinder
in Ujter fonnte 1929 den jährigen Beltand feiern.

Das Bezirksipital in Affoltern a. X. wurde in der
Berichtszeit erweitert, an Die Koiten leijtete die Gemeinnüßige
Bezirksgejellfeyaft einen namhaften Betrag, und der Sänger-
bund am Albis veranftaltete 1930 zu deffen Gunften ein Wohl:
tätigfeitsfongzert.

Sn Eglisau führte der 1928 gegründete, mit der Kirche
gemeinde in engitem Zujammenhang jtehende Krantenpfleges
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verein 1929 einen großen Wohltätigteitsbazar durch und be=
gann gleichzeitig jeine Tätigkeit mit der Mnjtellung einer Ge-
meindetvantenjchweiter.

Der FSrauenverein Nafz betätigt fich rege, jo Durch Ber
anjtaltung von Kurjen, einer Weihnachtsfeier für die Alten
na. m. Sm Dieferv Gemeinde wurde 1928 eine Tuberfulofe-
Sürjorgeitelle gejchaffen.

Sn Drei Orten von Ruffifon bejtehen Frauendereine,
die Kurfe aller Art veranjtalten. Daneben wirft ein Miffions-
verein, Dejffen Mitglieder fich alle 14 Tage im Pfarrhaus be-
jammeln, um Socden für das Bafler Mifftonshaus zu jtriden,
mobei ihnen vom PBfarrer allerlei Snterefjantes und Lehrreiches
aus der Mifftionsgefchicehte vorgelejen wird.

Sn Slaach hatte 1930 die Gemeindefrantenpflege, Der auch
Bolten und Berg a. $. angejchloffen find, einen Beitand von
5 Sahren. Während diejer Zeit verjah immer die gleiche, jebt
78 Sabre alt gewordene Krankenjchweiter den Dienjt; vor
einigen Kahren konnte fie ihr 50jähriges Schweiternjubilaum
feiern. Sn den 25 Sahren machte fie iiber 58,000 Krankenbefuche,
in der Grippezeit 1918 allein 3700. Eine kirchliche Feier gedachte
des Subiläume.

VII. Kirche.

Yes dem Innern und Außern Leben der Kirche können Die
Chroniiten viel Bemerfenswertes berichten. Wir lejen von
firchlichen Feiern und Vorträgen zur Forderung Firchlichen
Sinnes, hören von erfrenlicher DOpfermwilligkeit, von Erneite=
rungen kirchlicher Gebäude. Weber den Kirchenbefuch liegen un:
gleiche Ueußerungen vor; am einen Ort tft er anhaltend gut,
am andern laßt er zu wünjchen übrig. VBerjchtedene Gemeinden
halten den „Kirchenboten” und widmen den Gemeindeange-
legenbeiten gelegentlich eine Seite Ddesjelben.

Eine Neide von Gemeinden hatten MWechjel im Pfarramt,
jo DietifoneIxdorf, Ellifon, Griningen, Wesgilon-Seegräben,
Herrliberg, Horgen; im Amt wurden an vier Orten neugemählte
Pfarrer eingejest, in Affoltern, Hedingen, Nifferswil und
Stalliton. g

Der Beliter des Schlofjes in Kınonau veranjtaltete 1929
md 1930 zugumjten des Dortigen DOrgelfonds zwei von Berufs:
muftfern Ddirrehgeführte Elaffiiche Kirchentonzerte, von Denen
eines 700 Fr. Neinertrag ergab; er will der Gemeinde einen Drgel-
fonds von 5000 Fr. jtiften. Kirchenfreundlichen Sinn befundete
auch eine Lehrersfrau in Kappel, die im Sanıtar 1928 unter
Mithilfe von einigen Töchtern einen prachtvollen Smyrna=
teppich als Vorlage fiir den Taufitein fnitpfte; Die Arbeit wurde
ınentgeltlich geletitet, daS Material von der Kirchenpflege anz=
gejcehafft. Dietikon hatte zahlreiche VBeranjtaltungen zur Bez
lehrung, Erbaunung und Unterhaltung Sm Srühjahr 1928
wurde eine Wrotejtantendereinigung gegründet zur Wflege Des
Gefühle der Zufammengehörigfeit unter den PVrotejtanten. Die
Mitglieder der Konfirmandendereiniqung zogen vor der MWeih-
nacht in fleinen Gruppen Durch8 Dorf mit Chriitbaumchen,
fehrten bei Alten und Einjamen ein, zindeten Die Kerzen an,
langen Weihnachtstieder und brachten ein Kleines Gejchentz; fie
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deranjtalteten auch einen Gemeindefamilientag mit einem Rein=
ertrag von 1200 Sr. für eine Lauthöranlage in der Kirche. Ein
zugunjten der Kirchenbaufchuld 1928 dnrehgeführter Bazar ergab
nahezu 18,000 Fr. Der Chrontit kann auch eine nachahmeng-
werte Neuerung melden, indent 1930 vier Wirte in Dietifon am
ee und jieben am Dfterfonntag ihre Lokale gejchloffen

telten.
In vecht ungünftiger Lage befinden fich die Kirchengüter-

von Dinhard ımd Elliton. Su Dinhard mußte Die jchöne-
vorreformatorifche Kixche mit ihrem ftattlichen, weithin ficht=
baren Turm einer Renovation unterzogen werden, deren Kojten,
über 40,000 F$r., die Gemeinde nicht aufzubringen vermochte,
jo daß ihr ein Anteil an der Bettagiteuer von 1932 in Ausficht:
geitelt wide Ellifon mußte bi 1930 tro& Sparfamteit
für den Unterhalt von Kirche und Pfarrhaus 40% der Staat3-
teuer als Kirchenfteer beziehen; um die dringliche Hautptreno-
vation des Pfarrhaufes direehfiihren zu können, bejchloß Die
Öemeinde 1930, die Schaffung eines Baufondg dureh Erhebung
einer Sonderitener von 25% bis 1935, aljo total 65% Kirchen
teuer! E

Eglisau veranjtaltete 1930 eine Evangelifationsiwoche
und widmete dem verdienten und befannten frühern PBfarrer
Wild (1847—1903) an der Kirche eine Gedenktafel. Die freimwil-
ligen Liebesgaben in der Kirche ergaben 1930 den erfreutlichen
Betrag von 3000 Fr.

Der Chronift von Flaach gedentt der 1930 Diteehgefilhrten
Dirrchgreifenden Snnenrenovation der Kirche und legt eine 'ge=
Ichiehtliche Darjtellung feit ihrer Grbauung 1610/11 vor.

Aus dem Leben der Kirchgemeinde Grüningen werden
mit Grfolg veranftaltete Familien» und Elternabende erwähnt,
die Eirchliche und erzieherifche Fragen behandelten und einen
anvegenden und befruchtenden Berlauf nahmen. Starte Be=
teiligung wiefen auch die Katechifattiongabende für Exwachjene-
auf. Der Kirche Hinwil wurden 1928 zum Andenken an einen
frühern fehr verdienten Gemeindepräfidenten von dejjen Iln=
gehörigen zwei prachtoolle Wappenfcheiben gejchentt.

Die Kicchgemeinde Herrliberg beichloß 1929 die Wer:
eimigung mit der Kirchgemeinde Webiwil, deren Glieder bis da=
hin an beiden Drten Kieehenjtener zahlen mußten, und deren
ichmuckes altes Bergkirchlein einer Dringend gewordenen Renp-
vation unterzogen wurde; die Hälfte der Kpjten konnte Dditreh
einen Teil der kantonalen Bettagitener gedecdt werden. Herrlis
berg feierte 1929 den 300jährigen Beitand als eigene Kirche
gemeinde. Der Ehroniit meldet den Zufammenbruch der Arye
anaeGejellichaft; „Das war da Ende des irdischen PBaradiejes,
das „VBater” Ammann in Herrliberg fehatien wollte; e3 mens
ichelte halt auch hier!“

Sn Hirzel nahm der Staat 1930 eine Yußenrenovation
der Rirche vor. ES wurden Evangelifationsperfammlingen ge=
halten und zwei Kirchenfonzerte zuguniten des Oxrgelfondg und:
de3. Gemeindejchweiterfonds veranitaltet.

Sn Horgen wurde zur Pflege Elaffischer religiöfer Mufit
1928 ein Kirchenchor gegründet. AMl3 Exjab für die defefte Bes
tırhlung im Schiff der Kirche erfolgte 1930 eine neıte Beituhlung
mit Renovation des Sunern; dabei wurden die Kirchenörter-
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freigelegt; bon den 1500 Sibpläben waren noch 769 in Brivats
beit; auch” verzichtete man auf Viarrhaushpänte und auf Die
Sejchlechtertrennung; Die prächtige Architektur Der Drgel fommt:
num wieder zur Geltung.
"Mäannedorf plant die Errichtung eines Kirchgemeinde

Hanjes; den Grund zu einem Fonds legten 1929 zwei große
Spenden; Durch andere Zuwendungen jtieg er big 1930 auf 50,000
Sranken an. An Eiechlichen Steuern und Liebesgaben ging 1930:
der Hohe Betrag von nahezu 10,000 Fr. ein.

Sn Maur erjeste man die von 1537 ftammende Kircehturm=
uhr dureh eine neue.

Die Chronif von Nafz berichtet von veger Tätigkeit der
SKirchenpflege und des PWfarrers durch Vorträge religiöfen und

- gemeinnüsigen Charakters, Die guten Bejuch fanden; erfreulich
fielen auch die kirchlichen Steuern aus, die jedes Sahr über
3000 Sr. ergaben. Während 1928. in der Kirche 11 Trammmngen
poffzngen wurden, waren e8 im folgenden Sahr 20. Die zur
Aehung des Kirchengejanges feit Sahrzehnten bejtehende Nacht:
fingichule fonnte 1930 mangels Befuch nicht durchgeführt werden.

Sn NRegensberg tagte 1928 die zehnte Sugendlands=
gemeinde des chriitlichen Vereins junger Männer.

Die CHronit von Auffiton gibt ein ansprechendes Bild
vom kirchlichen Leben der zeritreuten Gemieinde; troß de3 weiten,
zum Teil bejchwerlichen Weges vermag das herrliche Geläute:
auch an gewöhnlichen Sonntagen die Leute zufammenzurufen.
Bei Abdankungen füllt fich Die Kirche mit den Teilnehmern des:
Zeichenzuges; Der ganze Wohnort des Verjtorbenen erjcheint zur
Abdankung; am zugededten Grabe Spricht Der Vfarrer jemeilen
ein furze® Teojtwort; bei der Verkündigung it meijtens das
ganze Leid anmwefend. Während des Winter werden alle 14
Tage Bibeljtunden gehalten, der Reihe nach in den Schulhäufern
der fünf Schulgemeinden; es find in der Regel die meilten Fa
milien vertreten; die Auslegung gejchieht in Zürcher Mundart.
Sedes der fün; Dörfer Hat auch feine eigene Sonntagzichule.
Die 1927 neu gegründete Kleinkinderjchule wurde Durch einen:
feitlichen Gottesdienit eingeleitet.

Wädenswil fiihrte 1928 eine neue Kirchenheizung aus.
Sm gleichen Fahr ergaben die firchlichen Liebesitenern die noch:
nie erreichte Höhe von über 21,000 Sr.; troß der fich Fühlbar
machenden Krilis betrugen fie 1930 noch über 17,000 Sr.

Sn Zollifon fiel ins Berichtsjahr 1930 die Nenovation
de3 Kirchturmes, der jeßt als jtolzes Wahrzeichen eines blithen=
den Gemeindewejens jich jehr jchön repräfentiert, Der Pfarrer
predigt jeden Monat einmal im Bolliferberg, wo in den lebten
Sahren fich Itarfe Bautätigkeit regte. Unter der PVrotektion de2:
Pfarrers lebte Die FSugendvereinigung „Sung Zolliton“, deren
Beitrebungen vor allem jehöngeiftiger Natur find, neu auf. Als
bedenkliche Grjcheinung werden die vielen Yustritte aus der
Landeskirche erwähnt, wobei als Uxfache die antimilitariftiichen
Strömungen angegeben werden. Einen jtarten Auffehwung
erfuhr das fatholifche Leben; big zum. Bau einer Kapelle (1931)
überließ die reformierte Kicchenpflege Den Katholiten den Saal
des Kircehgemeindehaufjes fiir die Gottesdienite.

Schließlich Tjeien noch einige Angaben über die Taufe
gemacht. Die Chronit von Dinhard erwähnt, Dat die Zahl
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der Eirchlichen Taufen feit einem Sahrzehnt abnahm, da viele
Geburten im Spital erfolgen, wo auch die Taufe vorgenommen
wird; Dadurch kommen viele Häufer um ein Samilienfeit, das
auf dem Lande noch in gutem Anfehen jteht. Als bejonderes
Ereignis hebt die Chronif von Herrliberg hervor, daß Dort
an einem Sonntag 1930 vier Taufen in der Kirche erfolgten.
Sn Ruffilon werden die Taufen wieder vor berfammelter
Gemeinde gehalten; dabei gibt die Gotte dem Wfarrer dag Kind
auf den Arm. In Zürih-Wollishofen, oo feit mehr als
sehn Sahren die meisten Taufen wieder im Anihuß an Den
Gottesdienit gehalten werden, wurde im Auguft 1928 ein junger
Bürger zur Taufe vor verfammelter Gemeinde gebracht, wobei
neben den Eltern und Großeltern auch die zwei bochbetagten
Urgrogmütter des Täauflings anwefend waren.

* =*«

Ueber das fittlide Leben, namentlich der Durgend,
jprechen ich nur wenige Chroniften mr. Der eine meiit auf
das Unerfrenliche der jtetigen Zunahme der „Mußheiraten“ Hin.
Ein anderer, ebenfalls Vertreter einer Eleinern Landgemeinde,
bemerkt zu der in der Kirche zum Zmwer der ferıtellen Auf
Klärung erfolgten Vorführung eines Films, die Aufklärung
fomme veichlich jpät; es fei ein offenes Geheimnis, daß umnfere
Einderlehrpflichtige Jugend zum Teil moralifch auf tiefen Ni=
veau jtehe; „aber man hittet fich, Lärm zu Schlagen, weil er
Unannehmlichkeiten nach fich zieht.” Und ein Lehrer einer See-
gemeinde erklärt, von der Jugend fei nichts Kühmliches zur be=
richten. „Die Kinder Haben alles, was ihr Herz begehrt; fie
fennen feine Befcheidenheit mehr und find fomohl im Benehmen
wie in der Kleidung hochfahrend, dem Lehrer, PBiarrer und den
Eltern gegeniiber undantbar. Viele Erzieher buhlen um die
Liebe der Kinder und bringen den Mut nicht auf, ihnen etwas
zu verjagen. In der Schule löit eine Veranftaltung die andere
ab. Der Sport geht den Kindern über alles. Wergehen gegen
das Eigentum, fittliche Verfehlungen und Randalismus häufen
ich immer mehr. Zwei zwölfjährige Anaben hauften im Walde
während eine Tages fo, daß ihre Eltern einen Schaden von
650 Zr. erjegen mußten. Das Benehmen ziwifchen den Gejchlech-
tern it außerordentlich ungezwungen; dafiir forgen Sport,
Kino und Strandbad. Die Schuld an Dielen Erjicheinungen
tragen Die Erivachjenen, die breite Deffentlichteit md auch Die
Behörden.”

IX. Schule.

Da in die Bericht3zeit die Beftätigungsmwahlen der
Primar- und Sefundarlehrer fiel, beichäftigen fich die meijten
Chroniften damit. Die einen können ehrenvolle Wiederwahl der
Lehrkräfte melden, andere aber berichten von Miptrauensvoten,
Die da und dort zu Wegwahlen führten. Sn einer Gemeinde am
See erhielt.die verheiratete Lehrerin am meilten Nein, weil viele
Stimmberechtigte der Anficht find, daß eine Frau mit Kindern
in ihre eigene Zamilie gehöre. Sn zwei Gemeinden traten ge=
fährdete Lehrer vor der Wahl zurück: in Marthalen ein
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feiner fonderbaren Zebensauffaljung wegen angejeindeter Zehrer:
und in NRafz ein wegen Berfehlung im Schuldienit Ddispene
fierter Lehrer. Sn Hirzel ließ ficd ein Verwejer jo unbegreifs
liche Verftöße gegen die gute Sitte im Schulbetrieb zu jchul-
den fommen, daß Die Schulpflege ihm die Schule verichliegen
mußte und einen Vifar eriwirfte.

Sn einer Reihe von Gemeinden nahmen gejundheits- und
altershalber bewährte Lehrkräfte den Rücktritt vom Amt. Dar:
unter befinden fie auch Die Chronijten von Horgen umd
Männedorfs;z der eritere trat nach 38jähriger bingebender:
MWirkfamteit in der Gemeinde in den Nubhejtand, der andere
nach A3jähriger pflichttreuer Schulführung, wovon 31 in Männe-
Doris; während mehr al3 30 Sahren Hatte er auch das Mituariat
der Schulpflege bejorgt. MlS Herber Verluit wird der 1929 er=
folgte Rücktritt de Lehrers in Bolfen bezeichnet, der 42
Sahre lang an der Achtklaffenjchule gewirkt und den Großteil
der heutigen Bevölkerung herangebildet hatte. Die Brimarichutle
Wädenswil verlor 1930 innert vier Monaten drei erfahrene
Lehrer, die nach menschlicher VBorausfegung noch lange hätten
dienen fünnen.

Berichiedene Chroniften können von Feiern zu Ghren 25=
jähriger treuer Schularbeit im Dienjte Der Gemeinde berichten.
Ein paar Gemeinden benötigten neue Lehrjtellen; jo Slaadh,
wo troß de3 jteten Niicganges der Bevölferung Die Zahl Der
Schüler in den legten Jahren jtandig zunahm, und in Rafz,
{wo innert vier SZahren die Zahl um mehr als 50 fich mehrte.
Sn Männedorf drängt fich Die Notwendigkeit Der Vers
mehrung der Lehritellen und die Neubaute eines Schulhaufes
auf, da die untern Klaffen dureehfehnittlich 60 Schüler aufwetjen,
„viel zu viel bei Der heutigen VBerfaffung der Schuljugend“.

Sn Hirzel jteht jeit 190 die Schulhaus-Baufrage im
Vordergrund; es wurden zunächit Primar- und Gefundar=
fchulgemeinde vereinigt und eine einzige Schulbehörde gebildet.
uch in Rafz, wo e8 1926 auf 12 Sefumdarjhiüler 7 Schul:
pfleger traf, erfolgte (1928) die Vereinigung der beiden Schuls
pflegen. Affoltern bejchloß 1928 den Bau einer Turnhalle;
der dortige Chronilt weilt darauf Hin, daß im Nınt bereits vier:
Gemeinden geeignete Turnraume und Drei Gemeinden öffent
liche Schwimmbäner befigen.

Horgen eröffnete 1930 einen Sugendhort, um der jchul=
hflichtigen Sugend, deren Eltern tagsüber dem Berufe nachgehen
müffen, Gelegenheit zu bieten, Die Zeit nah Schulichluß bis
zur Heimkehr der Eltern unter Auffiht zu verbringen. Der
Shroniit von KRegenshberg begann anfangs Winter 1929 mit
dem Knabenverein eine Art freiwillige Repetierjcehirle jeden ziwei=
ten Samstag im Schulzimmer; er jchrieb auch eine gedrängte
Sefchichte Des Schulktapitel3 Dielsdorf. Nafz faufte 1929 die
Liegenjchaft der bisherigen privaten Kleinkinderjchule und glies
derte fie ihrem Schulorganismus ein. Hier beiteht eın inter=
effantes Werhältnis zwijchen männlichem und meiblichem Ges
fchlecht bei den Schülern: 1928 zählte die Schule 148 Knaben
und 98 Mädchen.

Die Schulgemeide Maur bejchloß 1928 den Zujfammenzug
der 7. und 8. Klaffen der vier Schulorte und 1930 die Ein=
führung de3 täglichen Bormittagsunterrichtes während des ganz
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a Sahres für Ddiefe Stufe, an Stelle der bisherigen Winter-
chırle.

wet Berichte melden Epidemien ım den Schulen: Sn
Wädenswil Herrjichte 1928 monatelang unter der Schul-
jugend der Scharlach, und in Männedn vr 1950 die Diphthe-
ritis, Der zwei Kinder erlagen; der Andrang von kranken und
internierten Kindern im hiefigen Adfonderungshypaus war fo
tarf, daß eine Baracke gebaut werden mußte.

Erwähnenswert ift auch die zugunften der Sefundarfchule
Wädenswil erfolgte Schentung bon 12,000 Sr. für Bimede,
die aus dem Schulgut nicht bejtritten werden fönnen, und Daß
Nuffifon einen Weggenfonds befist, der jedes Fahr die Ylb-
gabe eines Weggens an alle Brimarfchüler nac) dem Gramen
ermöglicht.

x. Militär, Heimatjcehus, Naturjchus, Zugd.

Von mehreren Chroniiten wird von Einguartierung Direch
Militär, militärifche Kurfe und Mandvern berichtet und
beigefügt, Daß Die Bevölkerung davon fichtlich erfreut war. So
befam Hinwil im Frühling 1928 Einguartierung, und im
Herbit gab e3 Gefechte der Snjanterierefrutenfchile; im folgen:
den Jahr wurden dort militärifche Vorkurfe veranijtaltet, denen
Manöver der jechiten Divifion und ala Abichlug ein Straßen:
defile (von dem Bilder beigegeben find) folgten, dem viele taut=
jend Bufchauer beivohnten. Arch in Miter freute ich 1929
jung und alt über dag Ereignis der Einguartierumg durch Trupe
pen. In Dietifon fchlug am 30. September 1929 eine Sap=
peurfombagnie der Brugger NRekrutenfchule eine 65 Meter lange
und 3 Meter breite Brüce iiber die Limmat; die nächtliche
Arbeit bot den zahlreichen Zufehmtern ein ungemein feffelndes
Bild. Nubhig, ohne laute Befehle wırıde gearbeitet; alles Elappte.
— Die Chronif von Maur von 1929 gibt eine mit vielen Bil-
dern gejchmiückte Beichreibung des Wehrmänner-Dentmale auf
‚der Zorch, das den Opfern des Weltkrieges gewidmet tit; wäh
rend der Grenzbefeßung und des Seneralitreites Tanken 2105
Soldaten, davon 365 aus dem Kanton Birich, ins Grab. — Der
Ehrontit von Affoltern berichtet von militärifchem Leben im
April 1928, und daß die Soldaten ehr befriedigt den Bezirk vers
liegen. Auch, bei einem Wiederholungsturs im Sahre 1929 vers
tanden fich Truppen und Zivilbevölferung ehr gut. Sn Mett-
menjtetten fand 1930 eine Gedächtnisfeier der ehemaligen Anz
gehörigen des Batatllong 68 ftatt, die im März 1889 im Teffin
Drdnumgsdienft zu leiten hatten, und von denen noch über hunz
dert Mann erichienen.

x =

Erfreulicheriweife gibt e8 unter den Chroniften warme
Sreunde des Heimatfehukes ımd fie können von manchen
Erfolgen auf diefem Gebiete berichten. Mehrere, fo die von
Srüningen und Ufter, weilen auf die großen Berdienite
des anfangs 1931 verjtorbenen Kantonsbaumeiiters Dr, 9. Fieb
‘bin, der im zahlveichen Vorträgen mit Liehtbildern für den
Heimatjehug warb. Der Bericht von Flaach führt aus, daß
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bei der Bevälferung der gute Gedanfe immer mehr Eingang
finde, und Daß er bei baulichen Veränderungen fich ausmwirke.
© erhielten mehrere, bisher meijt üibertünchte Riegel farbigen
Ilnjtrich; der Chronijt legt einige Bilder bei. Er weiit auch auf
die Gigenart des Dorfes Flaach mit den vielen Treppengiebeln
hin. Weniger erfreulich fiel ein neuerbautes Bauernhaus aus,
das einen fcheußlichen, rofaroten Anjftrich befam. Auch in Rafz
fieht man jchöne Kiegelbauten; die fehönite ift wohl Das bor=-
bildlich renovierte Gajthaus zum „Kreuz“, wo im Sunt 1930 die
zürcheriihe Heimatjchußvereinigung ihre Sahresverfammlung
veranjtaltete. Sn Hinwil und Negensberg wurden eben-
falls alte Wirtshäufer jorgfältig renoviert. Sn Ellikon läßt
:e3 jich Der Gemeinderat angelegen fein, für die Verfchönerung
de3 Dorjbildes zu forgen. Sn Herrliberg wehrte man fich,
freilich umfonft, daß bei der Erweiterung der Seeitraße der See
ohne Unterbruch von fahlen Ufermauern eingerahmt werden
follte. Der Ehronift von Grüningen hat alle an Dachbalken
aufgemalten Hausjpriche aufgezeichnet; fie ftammen aus dem
18. Sahrhundert.

Sn3 Gebiet des Natur- ud Heimatjchubes gehören
Die Beitrebungen des rührigen Verbandes zum Gchuße des
Zandichaftspildes am Zürichjee. Um das anmutige Uferbild des
Greifenjees zu erhalten, erfolgte anfangs 1929 die Gründung
eines ähnlichen Verbandes für den Greifensee Der Regie-
rungsrat unterjtügte diefe Beitrebungen und erklärte den Ufer:
ftreifen um Den &reifenjee al3 jtantlicheg Schongebiet für
das Federwild. Mit Erfolg regte der tätige Verband bei den
Behörden von Drei Gemeinden Die Einführung einer Heimat:
fchußverordnung an. Der Chroniit von Maur erwähnt auch,
daß 1928 der Negierungsrat bejchloffen habe, die Erträgniffe aus
der Veräußerung oder Berleidung von Gebiet der drei Seen
einem jeparaten „Seeuferfonds” zuzumweifen mit der Beitine
mung, Die Ufer Diefer Gewäljer Durch Eritellung von Anlagen,
Uferwegen u. a. für die Deffentlichkeit zugänglich zu machen.

Sn Horgen wurde Das Bogelichusgehölz de3 vrnitho=
Iogifcehen Vereins in der Rüti, 20 ren umfajfend, von den Be
hörden al Wildjehongebiet erklärt.

Die feit 1923 jich geltend machenden Beitrebungen der Ein:
führung von Trachten Haben bereit3 zu jehonen Grfolgen
geführt, indem fich eine Reihe von Gruppen bildeten, die fich zu
einem kantonalen Verband zufammenjchloffen. 1928 erjtand eine
MWehntaler- Trachtengruppe, die auch Dem Verband beitrat.
Diejer veranjtaltete unter der eifrigen Leitung von Kantonsbau=
meilter Dr. Sie am 22: September 1929 in Negensberg
die erite Trabhtentagung, an Der über 400 Trachten
trägerinnen teilnahmen und Die unter Beteiligung von taufenz
den von Zufchauern bei herrlichem Wetter einen prächtigen Ver-
lauf nahm; Dabei wurde ein vom Chroniiten gedichtetes Heitz
fpiel „De ITrachtevogt“ aufgeführt und begeiitert aufgenommen.
Der Chronilt aus Affoltern fügt bei, daß auch die Gruppe
aus dem Ant fich beteiligt Habe, Daß jich aber die Trachten gegen
die franzöfiichen Moden nicht Durrehzujegen vermögen, objchon
Diefe oft geradezu anjtoßerregenDd feien.

us Den Gebieten der Denkmalpflege, Der Ge:
Ihihte ud Altertumsfunde enthalten Die Chroniken
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dverichiedene Mitteilungen. So kamen bei den Worarbeiten für
die Grneuerung des Kirchleing Wegwil-Herrliberg 198
wertvolle mittelalterliche Wandbilder zum Borfchein. Sun Gri-
ningen tauchte der Gedanke auf, in unbenüsten Räumen des.
Schlofjes ein Drtsmufeum zu fehaffen. Der eine der Chroniiten
von Mau vevöffentlichte als Fortfegung feiner verdienftlichen
Beiträge zur Gemeindegefchichte 1929 eine Arbeit iiber die Ge
ichichte Des Schulwefeng der Gemeinde.

Die Chronit von Dietikon berichtet über römische
Funde und Mauern, die 1928 bei Arbeiten an der Ueberland:
Itraße ins Dorf aufgedeckt wurden und von einer anfehnlichen
römischen Anfiedlung zeugen. Arch konnte 1929 ein Grabhügel
aus der Hallitattzeit aufgedeckt werden. 1930 fand dag Landes-
mufeum in einer Kiesgrube eine Feueritelle aus der Bronzezeit.
Unter der Leitung des Roftbeamten Heid begannen 1929. die
Ausgrabungen der Burgruine Schönenwerd Sn Hinwil
machten 1930 einige Gefchichtsfreunde, Darunter der Chroniit,
erfolgreiche Grabungen auf der Burgitelle Ringwil; dagegen
ergaben Grabungen am Dachsberg- Herrliberg ein nega=
tives Nejultat. In Bolten kam beim Bau eines Haufes ein
Mhlejtein römijchen oder mittelalterlichen Mrfprungs zum
Borjehein. Der Chronift von Negenshberg erwähnt, daß in
dem 1805 von der Regierung erbauten „Ranonenhäuslein“ vor
dem Dielsdorfer Tor, worin eine von 1758 ftammende Kanone
aufbewahrt war, die da3 Alarnızeichen bei Brandfällen gab,
1927 eine neue Beitimmung erhalten habe, indem darin Snitrus=
mente und NRegiitrierapparat aufgeitellt wırwden, welche die Ver-
änderungen des magnetischen Zuftandes der Erde fortlaufend
felbjttätig aufzeichnen. 3

Der Chronift von Seegräben gibt eine genaue Schil-
derung der römischen Niederlaffung Bürglen bei DOttenhaufen
und eine gejchiehtliche Skizze der Mühle Aathal, die fchon 1219
urkundlich erfcheint.

Yuf ein an die Zeit der Geburt Sefu zu Bethlehem erin-
nerndes Ereignis, da Die Hirten auf dem Felde umnleuchtet wur=
den, macht der Ehronift von Herrliberg aufmerkffam, indent
Dort in der Nacht vor Weihnachten ein leuchtendes Meteor in
rafendem Flug erdiwärts faujte und in den See ftürzte.

Mit dem Naturfchuß Steht in engem Zufammenbhang die
Sagd Da mit 1929 das vom Bolfe angenommene Gefeg über
die Nepvierjagd in Kraft trat, widmeten ihr verjchiedene Chro=
nilten Angaben. Der von Herrliberg erwähnt die Reh
geigenschlacht im Ditober 1928 zur Verminderung de3 zahlreichen
Nehbejtandes, Die Dazu beitrug, daß dag Revieriyitem genehmigt
wurde Den Sagdverpachtungen für 1929 und die folgenden
Sahre brachte man überall großes Snterefje entgegen; gewöhne
lich fielen die Erträgniffe zur lebhaften Befriedigung aus, ındent
Die bon Den Behörden feitgelegten Minimalanfäße meijtens
wejentlich überboten wurden, wodurch den Gemeinden anjehne
liche Ginnahmen zutommen. Die meijt einheimiichen und der
Bevölkerung mwohlbefannten Sagdpächter werden einen aid
gerechten Betrieb durchführen und auch eintretende Wildfchäden
vergüten. Smmerhin darf man vom Nevierjyitem nicht alles
erivarten; denn Die Einjtellung des Fägers it die Grundlage,
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nicht das Syitem allein; jo fehreiben die Chroniften von Affol-
tern und von Herrliberg. X

Horgen bejibt zwei Fagdreviere; dag eine recht! der Sihl
mit 1406 ha, davon 383 ha Wald, eines der größten Neviere des
‚Kantons, und Das zweite linf3 der Sihl, alfo den eigentlichen
Sihlwald mit 672 ha, davon 642 ha Wald; fie wurden für 3800
und 4200 Fr. verpachtet. Das Nevier von Mar, 1500 ha
mit 351 ha Wald, ergab 4400 Fr. Die beiden Reviere von Nafz
ertrugen für acht Jahre je 6500 Fr. Das 1018 ha große Revier
von Slaach mit 458 ha Wald wırvde für 5300 Fr. verpachtet.

Sn derichtedenen Gehöften von Hinwil machten ich 1930
ein paar Füchje bemerkbar, die ganze Hiühnerjtälle ausraubten.

Der Chronift von Nafz berichtet 1930 von „hohem“ Befuch, in=
dem Ende Mai einige Störche mit lautem Geflapper auf Dach:
giebeln und Kaminen fich niederließen und PVilttation hielten;
fie verjchivanden freilich bald wieder. Die Sungmwelt, die jolche
DBogel noch nie gejehen, hatte helle Freude-an den Langbeinern.
Der rührige Verkehrs: und Verjcehönerungsverein Wädeng-
wil errichtete 1929 eine Schwanenfolonie.

Boltstundliches.

Wenn auch Die Gegenwart mehr und mehr mit den alten
Bolfspräuchen aufräumt, jo konnten fich Doch noch” manche er-
halten und erfreuen alt und jung, wenn ihre Zeit wieder da tit.
Sp wird in Flaab u.a. dD. am 2. Sanıar dag Bächtelen
(„Bätele“) immer noch geübt. Am Tag verkleiden fich viele KRin-
der in alte Kleider und beläftigen andere Kinder; auch jagen fie
vor den Haustüren Verslein auf und erwarten dafür eine Gabe.
Das eigentliche Bächtelen fommt exit am Abend; dabei fißt Die
Samilie gemütlich zu einem „Znüni” zufammen und unterhält
fich Durch das Nüffeipiel und andere Gejellichaftsipiele bis tief
in die Nacht Hinein.

Am 1. Februar, dem „Bündelitag“, herricht noch mane
chenorts, fo in Rüti, die muntere Sitte, daß die Schüler ver=
fuchen, andern Kindern, auch Ermwachjenen ein Eleines Bündel
anzuhängen. Wenn die Bedachten mit dem PBapier- oder Tuch-
wijceh ahnungslos umberlaufen, fo waltet natürlich) bei Den
Heckern große Freude.

Die Kasnacht Hat allgemein an Zugkraft eingebüßt. Der
Chroniit von Horgen erklärt, daß fie nicht mehr das tolle
Zeben von früher zeige; auch die früher jo häufigen Spakmacher
unter den Böggen find felten geworden; den reizenden Kinder:
umzug überläßt die ältere Sugend der jüngern Generation Sn
Uiter werden jeweilen kojtümierte Umzitge veranitaltet. Um
die Sugend von Dietiton vom widerlichen Fasnachttreiben
fernzuhalten, werden Ausflüge und Theeabende mit Unterhals
tung Durcchgeführt. Sn Slaach kennt man dag Mastentragen
nicht; ein großes Feuer anı Abend tjt Die einzige Veranjtaltung.
Sm Dberland und andern Gegenden it ein „Schübligziejtig“
ohne einen währihaften „Schühblig” nicht denkbar; auch it
er al3 Vorläufer der Bauernfasnacht bei der Zugend für Mume
menjchanz und allerlei Allotria beliebt. Sn Rüti n.a.d. tt
aus dem Mastenbetrieb der „Utebäsler” verfcehwunden, Der
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früher mit weißem Hemd, einer Zarve und einem Handwilcher
oder. einer Kleiderbirite auf den Straßen die Leute umtanzte
und ihnen mit der Bürfte die Kleider jtrich mit den Morten
„Ate baß, baß, baß“, bis er ein Geldjtick erhielt. Die Früher
im ganzen Oberland beliebten „Umezitg“ der Knaben gehören
in dberjehiedenen Gemeinden der Vergangenheit an; jede Ge=
meinde hatte ihren eigenen Pfeifermarfch, den eine andere nicht
nachahmen durfte.

Der Ehrontit von Rüti erwähnt auch, Daß das einit bei der
Sugend fo beliebte „Rugelifpiel“ verichwunden fei; dafür ift
das „Tiehuten“ in Schwung gefommen. Sodann weiß er von
einem Drolligen April- Streich zu erzählen, den eine Toch-
ter ihrem oft mit feiner Kraft prahlenden Bruder jpielte, der:
nacht einem dor dem Feniter jtehenden Fremdling einen währ:
chaften Hieb verjeste und damit einen Strohmann die Keller:
treppe hinunter befürderte.

Die Kilbt übt am See und im Oberland immer noch ihre
alte Anziehungskraft aus; in Slaach bedeutet fie mın für die
Kinder ein Vergnügen, die an Diefem Tag Zueferjtengel und
andere Güßigfeit faufen dürfen. Sn Negensherg üben fich
im Sommer in üblicher Weife die Knaben im Armbruitichiegen,
Ddejfen Abjchluß das Schüßenfeit mit Umzug und Gabenver-
teilung bildet.

Sm Herbit bilden noch an manchen Orten die Sahr-
märfte für alt und jung fvendige Anläffe; der Chroniit von
Witer gibt eine anziehende Schilderung des lebhaften Treibens
am Nitermer Jahrmarkt einjt und jeßt. Den Räbeltrehtli-
Umzügen jchenft man immer mehr, auch in großen Dtt-
ichaften, freundliche Aufmerkfamkeit; in Gruppen und in langen
Zügen ziehen die Kinder dureh die Straßen, oft unter Trommel:
oder Handharmonitasflang.

Der feit 1921 in der Stadt Zürich übliche, bereit? zur Tra=
Ditton gewordene Umzug der Wollishofer Kläufe, der jes
weilen taufende von Zufchauern auf die Straße lockt, ift nicht
mehr einzig in Diefer Art, in Liter, Wipfingen, Thalwil u.a. D.
beleben ebenfalls Kläufe mit leuchtenden Kappen den Nlbend;
in Uiter beichenfen fie die Sniaffen des Allter3- und Kranten-
alyl3 und der Bilegeanitalt mit Süßigkeiten; man möchte
diefen Brauch auch Hier nicht mehr millen.

Der alte Sylvejterbraud, am frühen Morgen zu
lärmen und die Siebenjchläfer zu wecken und mit dem lebten
triumphierend ins Schulhaus zu marjchieren, wird noch meijten-
ort3 geiibt und macht den Schülern viel Spaß. Su NRafz trieb
e3 1929 ein Teil der Lärmenden fo arg, Da Die jüingern der:
Schulpflege, Die Altern dem Gemeinderat verzeigt wurden. Der
Chroniit von Nüti erzählt vom Gilvejterläuten vor niehr als
einem halben Sahrhundert, bei dem er als Knabe oft mitwirkte,
und fügt bei: Der jebige Sigrift dreht nur einen kleinen Hebel
und Die Glocden fegen jich wie durch Zauberkfraft in Bewegung.

Yuf ein anderes volfstundliches Gebiet führt der Chronift
von Maur, der die Antworten auf zahlreiche Fragen über
PBilanzen, die Heute noch in der Volfgmedizin Verwendung fin-
den, nach der mündlichen Tradition vorlegt.

Endlich erzählt die Chroniftin von Auffiton bei der
Schilderung der Hebammtenfeier, e3 fjei Dort früher bei „Zau=
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fenen” Sitte gewejen, daß die Hebamme den Täufling vor dem
Gottesdienit in Das Gajthaus zur „Krone“ neben der Kirche
brachte und wartete, bi das „Amen“ der Predigt gejprochen
wurde; auf Diefes Amen mußte jemand an der Sirchentitre
lauschen, was zu allerlei komischen Szenen Anlaß gab.

Bon Lebenden und Berjtorbenen, Unglüdsfälle,

&3 it nıtr billig, daß die Ehronijten auch verdienter Wer=
fönlichfeiten gedenfen, Die nach vielen Fahren treuen Wirkens
ein Subilaum feiern konnten oder in den Nuhejtand traten.
Sp gedenft der Chronift von Wädenswil des auf Ende 1929
erfolgten Nücktrittes von Bundespräfident Dr. HYaab,
der nach jahrzehntelanger verdienjtooller Tätigkeit in Gemeinde,
Kanton und Bund aus der oberjten Landesbehörde ausjchied.
Die Chronik von Horgen erwähnt, daß der dortige Sigrijt im
Dezember 1929 fein 50jaHriges Dienftjubiläum feiern
fonnte und daß er während 47 Zahren auch die Arbeit des Sried-
hofgärtners und Totengräber3 bejorgte; in Diejer Zeit hat er
5384 PBerjonen die leßte Nırheitätte bereit gemacht. Sn der glei=
chen Gemeinde feierte der Gemeindejchreiber diejährige Amt3=
tätigfeit; er diente damit der Gemeinde 41 Fahre. Der Chroniit
don Männedorf fann auch von mehreren Subiläen berich-
ten, indem 1930 der Gemeindegutsverwalter und 1929 die Oberin
de3 Krankenaiyls und der Verwalter der Gewerbebant jeit 25:
Sahren ihren Bojten befleiden. Dantbar gedenfen Die Chro=
nilten aus dem Amt 1928 der Feier der jährigen Wirkfamteit
de3 Berwalter-Chepanareg der Armenanitalt in Kappel Sn
Brüningen trat 1930 nach Adjähriger Arbeit der Gemeindes
fchreiber von feinem Amt zurücd. Die Chroniltin von Nujfi-
fon erzählt von der Mbjchiedgfeier für die Hebamme, die 40)
Sahre lang ihren Dienjt ausübte und darin 1200 Kindern zum
Eintritt ing Zeben verhalf und daneben felbjit eine Kinderjcehar

er30Q.
Während einige Berichte die Namen aller in der Gemeinde

veritorbenen Berjonen aufführen, erinnern andere nur an eins
zelne Perjonen, die abberufen wurden und denen jie einige
Worte oder einen Nachruf widmen. Darunter hat es hochbetagte
Zeute, die ihr langes Leben treu und gewilfenhaft im Dienite
von Gemeinde, Staat oder Privaten wirkten; gar manche jtame
men aus einfachen Verhältniffen und brachten es Durch Eifer
und Fleiß zu angefehenen Stellungen. Viele Haben jchon in der
Rollfraft der Sahre für immer Mbfchied genommen. Aus Der
langen Reihe der Verblichenen fei nur auf einige wenige Per-
fönlichteiten hingewiefen.

Sm Auguft 1930 it uns jäh Prof. Dr. Friedrich Hegi
in Rüfchlifon entriffen worden, der unferem Werk jtet3 großes:
Sntereffe entgegenbrachte und der als eifriger Förderer Der
Denkmalpflege und des Heimatjchußes unvergeffen bleiben wird.
Das Amt verlor manchen jehr verdienten Bürger in Amt und
Ehren, fo 1928 a. Bezirks- und Kantonsrat Ed. Gut in Ob
relden, 98. Ulrich Bollenweider in Affoltern, ein eifriger Freund
der Heimatkunde, 1929 Notar und Banfrat, Kantonsrat und Ges
"meindepräfident &. Landolt in Affoltern, und Dekan I. R. Epp-
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ler in Affoltern. Sn Horgen ftarb 1930 der friihere Bojt-
verwalter &. Schiiepp, der 55 Sahre gewijienhaften Boftdienit
hatte, 1928 a. Sefundarlehrer Stiefel, der 1870 ala eriter Durch
Bolfsivahl berufene Lehrer an die dortige Sefundarjchule kam.
Sn Hinwil nahm 1929 a. Lehrer Ed. Benz nach 5Ojähriger
vorbildlicher Lehrtätigkeit, 87 Sahre alt, Apfchied, ein bedeuten
der Botaniker und Geologe, körperlich TtetS von Ichwacher Ron-
Hitution. In Männedorf Itarben 1928 zwei Männer als
leßte ihves Berufes: der eine war der lebte Anriiter in der Ge-
meinde, der andere ein Mann aus dem Galancatal, der dritte
und legte Wander:„Gläfener“ feines Gefchlechtes, der jeden
Srühling und Herbit die Gegend dirrehzog. In Wülflingen
wurde Ende 1930 eine alte Frau zur Grabe getragen, Die als
„gmittagträgerin” ebenfall3 die lebte ihres Berufes in Winter:
thur war; bi zu ihrem 70. Lebensjahr fammelte fte jeden Wert
tag die Mittagefjen für die Arbeiter der Gieferer don Gebr.
Sulzer, brachte fie wohlverpact in Wollene Tiicher auf ihrem
Handwagen den Männern noch warm ins Gefchäft und führte
die leeren Gefäße den Frauen wieder zur, mit dem bejcheidenen
Erwerb frijtete fie ihr Leben und erzog zwei Töchter.

Dietifon und Ufter, Maur und Rafz verloren 1929
und 1930 ihre ältejten Bürger, alle iiber 90 Jahre alt; von den
beiden erjten heißt.es, daß fie bi3 zum Tode geiltig und fürper-
lich vüjtig blieben; der erite ging noch furz vorher mit den
Stimmzeddel felbit zur Urne, der zweite war Fischer und Bauer.
sn Dietikon jtarb 1930 der frühere Gemeindepräfident, der
mehr als drei Jahrzehnte an der Spiße der Gemeinde jtand
und unter dem die häuerliche Gemeinde fich zur Worortsgemeinde
der Stadt enttwidelte, der zugleich 30 Sabre Gemeindegutsver:
walter ımd 50 Jahre Kirchengutsperwalter war. Sn Griü-
ningen nahm 1929 gleichfall8 der einjtige Gemeindepräfident
Abjchieo, der Drei Jahrzehnte dem Gemeinderat angehörte und
ebenjo lang al3 Friedensrichter amtete, bei dem Ungezählte in
verjehiedenen Angelegenheiten Rat holten. Sun BZollifon
janten zweit Männer ins Grab, die aug ärmlichen VBerhältniffen
ich zu Neichtum emporgearbeitet hatten und Die in der Ge-
meinde viel Gutes wirkten; der eine machte fein Glück in Ruß:
land; er vermachte der Gemeinde 125,000 Franken.

Bon Maur fam 1930 der erite Tote zur Kremation; er
wirkte ein halbes Jahrhundert al8 Straßenwärter an der Forch-
fraße. Sn Eglisau ftarb 1929 eine betagte Sungfrau, deren
Leben ein trenes Dienen war ımd die den größten Teil ihres
mühjfam erworbenen VBermögens dem dortigen Waifenverein
vermachte. Von den 1930 in Hirzel veritorhenen acht Wer-
fonen waren 7 iiber 57 Sahre alt; die Luft da oben fcheint alfo
gut zu fein. Der Chronift von Ellifon gedenft eines 1929
verjtorbenen Bürgers, der während eines halben Sahrhunderts
mit Dem Gemeindeleben eng verbunden war, deifen initiativer
Getit fich in langen Sahren tro& öfterer Dppofition zum Mohl
der Gemeinde auswirkte, neben dem Beruf al Tierarzt und
den Betrieb feines Heimivefens leijtete er der Gemeinde als
Schulpfleger, Gemeinderat, Gemeindepräftdent und während 40
Sahren al® Gemeindeammann reiche fruchtbare Arbeit.

Srinnerungsfeiern zu Ehren des Hundertiten Geburtstages
verdienter Männer wurden nach dem Bericht von Seegräben in

46



Webifon gehalten; fte galten 1928 dem hervorragenden Fore
jeher Dr. Safob Mejjitommer, 199 dem Dichter Heinrich
ZeutholnD.

*

Wie in den Zeitungen, nimmt auch in den Chroniten Die
Rubrit „Unglüefsfälle und Verbrechen” emmen breiten
Kaum ein. Wiederholt hiejt man, daß beim Kirfchen- und Objt-
prliicken Landwirte tödlich verunglüct feien; in HSerrliberg
fiel ein junger Bauer jo ungliclich, daß er feither in Den Beinen
vollig gelähmt if. Sn Rafz jtürzte 1928 ein SOjähriger Dach
derfer, der bei gutem Wetter noch jeden Tag der Arbeit nach-
ging, von einem Dache und jtarh bald Darauf; am gleichen Drt
fiel ebenfall3 beim Dachdeden ein Maurer zu Tode Sn Hor=-
gen jtürzte 1930 ein junger Hausburfche, der fich als Saffaden=
tletterer betätigen wollte, jtatt durch Das Haus in jein Zim=
mer zu gelangen, mit dem nachgebenden Dachtennel auf
einen eifernen Gartenzaun, wo er vollitandig aufgefpießt wurde.
Sn Grüningen verunglüdte ein junger Landwirt Dirceh
eine fallende Tanne tödlich, al3 er einem Nachbar beim
Holzen Half.

Beim Baden Hat auch manche VBerfon das Leben lafjen
müffen. Ylın zahlreichiten aber find die Verfegrsungälle,
von denen viele tödlich verlaufen; namentlich Die Unfälle mit
Motorfahrzeugen mehren fich von Sahr zu Zahrz oft find eigene
Unvorfichtigkeit, bejonders zu jchnelles Fahren, Die Urjachen.
Der Ehroniit von Horgen weiß jedes Jahr von verjchtedenen
Unfällen zu berichten, 1929 nicht weniger als 8; im Aırguft 1928
fielen zwei Alngehörige der Gemeinde im Prättigau einem NAuto=
unglüd zum Dbfer; noch zwei Sahre Tpäter war Dort feine
Anklage erhoben. Ein böfer Autozufammenitoß ereignete jich
1930 in Herrliberg, wo drei Lajtiwagen ineinander fuhren
und Dabei ein feltenes Bild der Zeritörung jchufen.

Sn Maur machte 1928 ein Knecht einen Mordverjuch an
der Tochter feines Meijters, und in Horgen wurde 1929 an
einem Lehrer nachts ein fcehwerer Moxdanfchlag verübt. Wehr
fach wird in den Chroniten von GSelbitmord berichtet.

Häufig find Brände, teils böswillig, teils fahrläfitg oder
aus andern Urjachen. Sn Ruffiton verbrannten 1928 im
Berg Haus und Scheune; der Branpditifter Hatte Damit nicht
weniger al3 vier Brände verurjacht. Größere Unglüdsfälle
durch Brand ereigneten fie) auch in Wermatswil-Miter, wo
1928 ein großer Bauernhof aus Fahrläffigkeit einer geijtes=
ichivachen Magd bi3 auf den Grund niederbrannte, in Hinwil,
wo 1928 die 1709 erbaute große Badjcheune im Ghyrenbad umd
1929 durch einen Anaben die alte Wattenfabrif abbrannten, in
Herrliberg, wo 190 ein Bauer durch ein Brandunglüd in
große Bedrängnis fam, weshalb in der Gemeinde eine 5500 Sr.
ergebende Sammlung veranftaltet wurde, in Dietifon, wo
direch eine Brandkatajtrophe ein Schaden von 200,000 Ir. ent-
fand. Sm Amt erfolgten 1928 innert kurzer. Zeit 5 Brände;
da Solche auch in benachbarten aarganifchen Gemeinden vor=
famen, vermutete man einen Branpditifter; 1929 fielen in Ob
felden und in Nifferswil zwei Doppelwohnhäufer dem Feuer
zum Opfer. 1930 verbrannte in LeemattsKappel eine Scheune,
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mobei der Befiger fchwere Brandiwunden erlitt; die Urjache
war Brandftiftung durch einen fehiwachfinnigen Burschen, der
auf diefem Hofe früher jchon eine Scheune angezündet hatte.
Sn Slaach ereigneten fich 1928 und 1930 Brandfälle; beide
Male konnte die vafch und energifch eingreifende Seuermehr
größeres Unglüc verhiüten.

Vereine, Feiern,

Uebereinjtimmend berichten die Chrontiten, daß Das Vereins
leben nach wie dor vege fei, und daß e3 namentlich in größern
Drten mit unverminderter Zebenshrit blithe; felbit die Vertreter
Heiner und zerjtreuter Gemeinden fommen nicht in Berlegen=
heit bei der Aufzählung von VBeranftaltungen der DWereine.
Neben der Unterhaltung jorgen dieje vft auch für Gemitg-
bildung und Belehrung.

Su Die Berichtözeit fielen 1928 das Eidgenöffiiche Sängerfeit
in Laujanne und das Tırenfeit in Luzern, fowie das Schüßenfeft
in Bellinzona 1929, an denen ich manche Vereine ehrende Er-
tolge holten. Wenn mit dem Sängerbund am Albis zwei Vete-
vanen, die jeit 50 Fahren dem Eidgen. Sängerverein angehören,
von denen einer aktiv mitwirkte, nach Zaufanne zogen, jo kann
das gewiß als jeltener Fall vermerkt werden.

‚wei Vereine, die Männerchöre Affoltern aM. umd
Herrliberg, konnten ihren Hundertjährigen Beltand feiern;
der Handwerks: und Gewerbeverein Horgen, dejlen Wirken
aufs engite mit der Gemeinde verbunden ift, wırzde 75 Sabre alt.
Zu den ältejten noch eifrig tätigen Vereinigungen gehört die
Lejegefellichaftt Wädenswil, die 1790 in Xeben trat und ır.a.
für die Führung einer forgfältigen, wertvollen Gemeindechronit
forgt.

Aus der Fülle der in den Berichten erwähnten Veranital-
tungen jei nıry auf einige wenige hingeiviefen. Den Höhepunkt
des gejellfchaftlichen Dorflebens von Marthalen bildete 1928
die Reife des Männerchor3 an die Riviera, worüber der Chro-
niit einen anjchaulichen Bericht gedruckt beifüigt. Bei der Be-
iprechung der Vereinsabende meint der Chronift von Rıfjfis
fon, dag Zandvolk verlange einfach im Winter bei eine: uf:
führung ein Trauxerfpiel, „je mehr e8 zum Weinen reizt, defto
ichöner ilt e8“. Die Gemeinde Egli3au, die neben dem Kir-
chenchor noch zwei Männerchöre hat, führte 1930 einen Bezirks-
jängertag, einen Gauturntag und einen Kirchengefangstag durch.
NRafz veranitaltete 1928 einen von 16 Mufikgefelliehaften be-
juchten Berbands-Mufittag. Su Ufter wide 1928 der erite
zentrale Sugendriegentag mit etwa 1000 Sungturnern aus dem
ganzen Kanton durchgeführt. In Brütten beitehen ein Ge=
mijchter Chor und ein Männerquartett; „aber man hört nicht
viel von ihnen”. Sm einer Gemeinde am See gab e3 1929 in
einem G&efangverein eine Eleine „Balajtrevolution“, indem der
Dirigent nicht mehr bejtätigt wurde. Su Hirzel, wo bis
1928 zwei Männer: und zwei Srauenchöre bejtanden, fiihrten
die Beitrebungen auf Vereinigung zum Biel, indem jest nur
noch ein Männerchor und ein Frauenchor den Gejang pflegen.
Auf der ausfichtsreichen „Höhe“ ward 1928 die erite Bezirkg-
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landsgemeinde Des Notfreuzzweigvereing abgehalten, womit eiıte
Dunant-Feier verbinden war. Die große Gemeinde Horgen
zählt etwa 90 Vereine Sn Hinwil fand 1928 eine Gewerbe
ausitellung Statt, die viel Schönes bot. KRegensberg hatte
1930 eine Zungbauern-Tagung mit begeilterndem Vortrag und
Seitfpiel vom Trachtenfeit her.

Sm Dftober 1930 wurde das Flaachtal duch eine Herbite
fahrt des Männerchor Winterthur erfreut, der an einem
Sonntag nach) Berg a. S. fam, dem Öottesdienjt beimohnte und
am Nachmittag zugunjten des Sonntagsichulfonds in der Dicht
gefüllten Kirche ein Konzert gab. Nachher befamen auch Die Sn
faljen Der Anjtalt Nheinau einige Lieder zu hören.

Bon allgemeinen Feiern wird namentlich der Bundes=
feiern gedacht, auch etwa Der Damit verbundenen Sammıe
lungen. Mit der Bundesfeier in Affoltern a. V. von 1928
erfolgte die Einweihung der neu gejchaffenen Anlage, auf Die
das Denkmal für die Hingerichteten Führer im Bodenfriege
1804 verjeßt wurde Sn Kappel wurde im Sunt 1929 Der

- dierhundertite Gedenktag des Friedensichluffes im eriten Kap
pelerfrieg Durch eine Hiltoriiche Feier gedacht. Sm Sabre 1930
fand hier im Mat eine Tagung der Sungmänner jtatt; im. Sunt
derfammelte ich da der Schweizerifche Ziwinglibund zu feiner
eriten Bundestagung und am 7. Ditober bejuchte Der Snter-
nationale Verband zur Verteidigung und Förderung des Pro»
tejtantismu3 das Ziwinglidentmal und hielt unter jtarfer Bes
teiligung aus der Umgegend eine Gedächtnisfeier für Ziwingli;
e3 waren Bertreter aus 18 Ländern anmwefend.

Einen würdigen Verlauf nimmt jeweilen auch Die Feier Des
Uftertages. Zu bejonderer Bedeutung geitaltete fich die ein
dDrucdspolle Hundertjahrfeier der denfwürdigen Tagung vom 22.
Tovember 1830. Diefem Gedächtnis widmeten die zitrchertichen
Zeitungen befondere Ausgaben. Zur Grinnerung an ‚Diejen
Markitein in der Gefchichte des Kantons Zirich wırrde auf dem
Hiltorifchen Wlaße ein Dentjtein eingeweiht.

Diefen Auszug aus den Gemeindechronifen 1928—1950
jchließe ich mit dem Ausdruck warmen Dantes an die Chromiiten
und an die Zentralbibliothet Zürich für die dem Werke jtets
befundete Sympathie.
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